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Nter die ardedelas. oder liſtigen Anlauffe des Teu
fels, Eph VI, ii. zehlet man billig, daß, nachdem die
Kirche Chriſti auch durch Pſalmen, und Lobgeſange, und
geiſtliche liebliche Lieder ſich erbauet, er ebenfalls ſein
Reich der Finſterniß durch Lieder fortzupflantzen und zu

erhalten getrachtet hat: wie ſolches der groſſe Theologus, Herr
Ernſt Salomon Cyprian, den meinen ſonderbaren Freund und
Gonner zu nennen ich die Ehre habe, in ſeiner vortrefflichen Diſputarion
de Propagatione hæreſium per cantilenas gezeiget. Derowegen ha
ben tapfere Theologi auch Urſache gehabt, hierwieder fleißig zu wa
chen, und treulich zu warnen, damit weder die Kirche Chriſti uberhaupt
Gefahr lauffe, noch eintzelne unvorſichtige Gliedmaſſen derſelben mit
vergiffteten Liedern angeſtecket werden mochten.

Welchergeſtalt nun die alten GOttes, Manner das ihre redlich
gethan  Alſo haben auch die neuern an ihrer Dreue und Eyfer nichts er
winden laſſen; unter welchen ich vorizt nur eine Hochwurdige Cheo
logiſche Facultat zu Wittenberg in dem Bedencken uber das
zu Glaucha an Halle Anno 1703. im Wayſenhauſe daſelbſt edirte
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J u )o(Geſang-Buch; den unvergleichlichen nun bey GOtt lebenden, Herrn
D. Wernßdorff in dem Inaugural-Programmate des Gottſeligen
Herrn D. Michael Heinrich Reinhards, Anno 1721. in einer Diſputa-
tion, de Prudentia in Cantionibus Eceleſiaſticis adhibenda An. 1723.
und in der Vorrede des Wittenbergiſchen Geſangs. Buchs; den ſel.
Herrn L. Daſſovium, in ſeinem Fraterno Alloquio ad Præpoſitos
Paſtores; den ſel. Herrn Serpilium, in der Pruſung des Hohenſteini
ſchen Geiang.Buchs; die redlichen Prediger der Graſſchafft
chohnſtein, von welchen in den Unſchuldigen Nachrichten Anno
1710. pag. 97. und den noch, GOtt gebe lange lebenden Herrn Joh.
Chriſtoph. Olearium zu Arnſtadt, in unterſchiedlichen Schrifften,
nenne.

Aber gleichwie die Fliegen, ob ſie gleich von einer Speiſe wegge
ſcheuchet werden, dennoch inmer wieder kommen, dieſelbige zu be
ſchmeiſſen: Eben ſo iſt der deufel gearthet, daß, jemehr ihm gewehret
worden, jemehr er ſich bemuhet hat, ſeinen Vortheil und das Jntereſſe
ſeiner ſchwartzen Kirche zu befordern. Denn da iſt ſchwerlich eine
Gemeine, in welcher ein Jrrgeiſt, Schwarnier Pietiſt, Separatiſt, und
wie ſonſt des Satans Apoſtel heiſſen, einiges Anſehen hat, der nicht
entweder ſelbſt falſcheLieder gedichtet hatte, vder doch neue Geſang Bu

cher ausflieaen laſſen, darinnen die alten Geſange theils ausgemuſtert,
theils verſtummelt, theils ſchandlich verkehret, und dabep neue irrſalige

mit eingeſchoben worden.

Solchemnach haben wachſame SeelenHirten noch immer auf der
Hut zu ſtehen, und, ſo wohl ihre anvertraueten Heerden, als auch an
dere; ſintemahl alle zu dem einigen Schaſſtalle des Erzt-Hirtens ge
gehdren; fur der ungeſunden und gifftigen Weyde, auf welche ſie
durch dergleichen Geſange und Geſang Bucher gefuhret wirden kon
nen, zu warnen.

Wann



 Jo( 5Wann dann zu groſſer Betrubnis auch in hieſiger Nachbarſchafft,
zu Tondern, ein ſolch argerlich Geſang,Buch zum Vorſchein gekom—
men: Als hat ein treuer Diener am Evangelio ſeinem Amt und Ge
wiſſen gemaß erachtet, ſelbiges zu prufen, und die Jrrthumer, und an
der ungeſundes, geiſtloſes Zeug, darinnen aufzudecken, damit die reine
Wahrheit liebende Seelen dadurch nicht verderbet werden mochten.

Die Prufung bemeldeten Geſangs Buchs, wie ſie hier im Druck
lieget, iſt mir von dem Herrn Verfaſſer, ohne daß ſich derſelbe genennet,

im Manulſeript zugeſendet worden, mit Erſuchen, ſie zur Preſſe zu be
fordern. Weil es nun zu Steuer der wahren Evangeliſchen Lehre,
und zur Verwahrung annoch unbefleckter Seelen, gereichet; ſo habe
mich ſolches Chriſtlichen Anſinnens nicht entlegen, ſondern mit Freu
den mich nach einem Verleger umthun ſollen. Ob nun wohl viele von
den Herren Buchhandlern lieber unflatige und unnutze Schrifften, als
ſolche, die auf GOttes Ehre, und wieder den Unfug des Pietiſtiſchen
Weſens gerichtet find, in Verlag zu nehmen pflegen: So hat ſich
dennoch ein rechtſchaffener Mann gefunden, der ſich dazu bequemet;

dafur GOtt ihn ſegnen wird.
Weil auch noch viele redliche Prediger, und ſonſt guteGemukhtr,

in den SchleßwigHollſteĩniſchen Landen uch befinden, ſo trage keinen
Zweifel, dan ihnen die gegenwartige Arbeit angenehm ſeyn ſouz anbky
zu GOtt honend, daß er bey denen, welche ſich dieſes GeſangsBuchsS

unvorſichtig gebrauchet, Gnade geben werde, die Jrrthumer nunzu er
kennnen, zu verabſcheuen, und ihr Gewiſſen davon zu reinigen.

Jm ubriaen, da zu Nordhauſen in Thuringen gleichfalls ein
neues GeſangBuch eingeflhret worden, welches bisher  groſſes Auf
ſehen gemacht, und Wiederſpruch erreget hat: ſo trage ich doch
Bedencken, es unter dieienigen, von welchen ich izt geredet, mit zu ſetzen.
Denn obwohl nlcht zu laugnen/ daß nachſt der Auslaſſung vieler alten
Geſange, unter den beliebten neuen auch anbruchige, ungeſunde, ver

x3 dach



6 w )o( 9dachtige mit eingeſchaltet; gleichwohl hoffe nach der Liebe, daß es
mehr aus Verſehen oder Ubereilung, als aus eigenſinnigen Vorſatz,
geſchehen ſeyn wird.

Soll ich aber meine unvorgreiffliche Meynung eroffnen, ſo wunſch
te ich, daß ein ſolch Unternehmen, welches unmoglich, zum wenigſten
bey Schwachen, ohne Aergernis abgehen kan, unterblieben, und das
alte uberall beliebte Nordhauſiſche Geſang. Buch beybehalten worden
ſeyn mochte. Alle Chriſten, welche geubte Sinnen haben, werden mit
mir billigen, was der vortreffliche Mann GOttes, mein auch in der
Aſche geliebteſter Wernsdorff, in ſeiner oben angefuhrten Diſputation,

Theſ. XIII 6. II. p. 54. ſchreibet: „Dergleichen hauffige affectirte,
„unnothige Aenderungen, ſind in einem GeſangBuche weder zu loben,
„noch zu dulden. Denn i) ſoll man einem jeden ſeine Arbeit ungeta
„delt, und alſo ein Lied laſſen, wie es einmahl gefertiget iſt. Es lei
„dets der geringſte Handwercker nicht, daß man ihn ohne Noth und
„urſach meiſtern will; wie vielweniger ſchickt ſichs, daß man den
„WMeiſter eines Liedes, bey ſeinen von GOtt empfanaenen Gaben, be
„klugeln will; Man weiß, wie hertzlich; der ſell Herr Lutherus
„ſich mit dergleichen Aenderungen zu verſchonen gebethen hat.
„Jch bitte, ſpricht er, und vermahne alle, die das reine Wort
„lieb haben, ohn unſer Wiſſen und Willen, nicht mehr beſ—
„ſern oder vermehren, denn wir auch gern unſer Muntze
„in unſer Wurde behalten. Darinn ſolte man gleichwohl
„auch dem ſel. Mann zu Willen ſeyn, und ſeine Geſange ungeandert
„lich will dazuſetzen: unverworffen) laſſen. Zumahl es 2) aufein
„pures Klugeln hinaus laufft, worbey mancher ſich zwar einbildet,
„er konne und wolle es beſſer machen, in der That aber verſchlimmert
„und verboſirt, wie es faſt alle angefuhrten Exempel bezeuaen. Es
„dienet auch 3) gar nicht zur Erbauung, ſondern vielmehr werden
„die Leute dadurch irre gemacht, daß endlich bey ſo vielen und groben
„Aenderungen, niemand mehr wiſſen wird, was, und wie er ſingen ſoll.

„Man



u )o( 7„Wan ſolte aber NB. 4) hierbey bedencken, daß dergleichen alte, be
„kandte, geiſtreiche, und in der Kirchen gewohnliche Geſange, faſt wie
„der Catechiſmus, oder doch als offentliche Lehr-Bekanntniſſe, anzu
„ſehen ſind, die kein Privatus eigenmachtig, und vor ſeinen Kopff andern

„ſoll. Nam quod omnes tangit, ab omnibus debet curari. Wobey
„alle und jede intereſſiret ſind, darein haben auch alle und jede was zu
„reden. Denn, wenn 5) die gemeinen, und ſonſt ublichen, zumahl ur
„alte, Ge ange ſo gar mercklich geandert (oder gar abgeſchaffet wer
„den, entſ ehet daher lauter Aergerniß, indem die Leute auf die Gedan

f
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„cken gerat en, es muſſe nicht recht geweſen ſeyn, was, und wie, man
„vorhin ge ungen hat, weil man es ſonſt nicht geandert (vielweniger
„gantzlich abgeſchaffet) haben wurde. Es iſt aber keine kleine Sunde,
„dergleichen Aergerniß anzurichten, und die armenkeute irre zu machen.
„Denn wer das thut, der wird ſein Urtheil tragen, er ſey wer er wolle.
„Gal. V. 1o.6 Gleichwie aber aus Hamelmanni O O. und
„andern Scribenten, zu erſehen, daß die Evangeliſche Lehre aller Orten,

„ſonderlich in den Niederſachſiſchen und Weſtphaliſchen Stadten, etc.
„durch Lutheri reine, tuchtige und geiſtreiche Geſange zuerſt einge
„fuhret worden; alſo iſt zu beſoraen, wenn man dieſelbe wieder abkom
„men und andern laſt, man nach und nach wieder um die alte Evan
„geliſche Lehre kommen werde; worur uns GOtt in Gnaden bewah
„ren wolle! „Glieicherge talt wird man ſich auch gefallen laſſen
die Anmerckung, ſo bey Ed rung eines Geſangbuchs zu beobachten,
wie ſelbige in den Unſchuldigen Nachrichtin, An. 1720. pag 988. be
findlich: „Daß dieſes mochte indlcht genommen werden, daß die Lieder,
„wie ſie der Autor derſelben zuerſt verfertiget und drucken laſſen, nach
„ſolchem Exemplar mochten emendiret, und im erſten richtigen Zu
„nand gebracht werden, weil ermeldete Geſangbucher offt viel ohne
„Noth und gantz abſurd geandert haben, wenn gleich in dogmate
„nichts Jrriges darinne vorkonmen; hingegen aber irrige Dinge,
„quoad ſubſtautiam dogmatis, neſeio, quam ob cauſam, ſtehen laſſen.

2 Ge



8 vS )ho(c„Gewiſſe Emendationes halte man vor nothig und billig, aber die an
„dern, wann nur die Worte geandert werden, vor abſurch unnothig,
„vergeblich und ſchadlich. Wann der Senſus richtig iſt, warum
„will man die Worte kunſteln. Man laſſe eines jeden redlichen Man
„nes Arbeit ungetadelt, wenn der Senſus richtig und orthodox iſt,
„wenn gleich in der Poen die Kunſt nicht allemahl zu finden. Denn
„nicht die Kunſt in der Pocli, ſondern der aus GOttes Wort genom
„mene Senſus verborum erbauet, erleuchtet, bekehret und troſtet.
„Ja, wenn man ſolcher ſeabiei pruritui mutancdarum cantionum
„nicht entgegen gehet, ſo durfften die ſuper-klugen LiederVerderber
„endlich ſich auch an des Hrn. D. Lutheri Lieder machen, im welchen
„auch nicht allemahl die Poetiſche Weisheit (ich hatte bald geſagt:
„dThorheit) zufinden iſt.n

Hiernachſt hat mich furwahr ſehr betrubet, daß in dem Nordhauſi
ſchen Geſangbuche ſo viel alte, herrliche, geiſtreiche, und von der gan
tzen Kirche angenommene Geſange ſind ausgeworffen worden. Jch
habe, nach dem kleinen Maaß, das GOtt mir verliehen, mehr als ein
hundert geiſtliche Lieder, zu meiner, oder auch anderer Chriſten, Privat
Erbauung verfertiget; aber doch dabey jederzeit die alten hochge
halten. Das beweiſet nicht nur meine HausAndacht, wenn ich mit
den Meinigen, oder alleine fur mich in meinem Kammerlein, ſinge; ſon
dern auch viel Lieder, in welchen ich die alten parodiret, legen es an den

Dag; Als: Ach GOtt vom Himmel ſieh darein; Ach
lieben Chriſten, ſeyd getroſt; Aus tieffer Noth ſchrey ich
zu dir; Ein veſte Burg iſt unſer GOTTrc. rc. c. Und
damit man nicht wahnen moge, daß ich ſolchergeſtalt die alten, in
dem nur die erſte Zeile vom jedweden Verſe be alten worden, hatte
meiſtern und verbeſſernwollen: ſo zeuaen fur mi, folgende, da ich das

Lied: Es wollt uns GOtt gnadig ſeyn; zum Anfanae des
GKirchenJahrs; das Morgenlied: Aus meineschertzens run

de;



Sm )ho( e 9de; zum Neuen Zahre; das WeynachtLied: Gelobet ſeyſt du,
JeEſu Chriſt; zu einem OſterGeſange, und andere noch anders,
angewendet.

Jch habe auch nie keines meiner Lieder in die GeſangBucher ſetzen
laſſen, ſondern, da ſie in unterſchiedliche kommen ſind, iſt es ohne mein
Wiſſen und Suchen geſchehen. Nurwollte ich, daß man ſie gelaſſen,
wie ich ſie abgefaſſet, und etliche nicht auf mancherley Weiſe geandert

hatte.

Jn dem Nordhauſiſchen Geſangbuche ſind von meiner Arbeit be

findlich, Num. XXII. CCVI CCIX. CCXXXIII. CCLVI.cccxiv. cccxvi. ccCxxv. ccCcCxxxn. ccCcxxxin.
CCCXLV. CCCXCIII. CCCCXXXVI. CCCCL.
CCCCCXVIII. CCCCCLIV. CCCCCLVI. und vielleicht
noch einige andere. Man hat ſie aber auch nicht alle ungeandert
gelaſſen, z. E. Num. CCLVI.

Doch hieruber will ich mich nicht beſchweren, ſondern mit gut
geſinneten Gemuthern dieſes hoffen, (ja darum bitten) daß in einer
neuen Auflage des Nordhauſiſchen GeſangBuchs die alten aus
gemertzten Lieder reſtituiret werden.

Se. HochEhrwurden der Herr Senior und Paſtor Primarius,
welcher, ſo viel ich ihn aus ſeinen Schrifften wider die heylloſen Engels
bruder kenne, ein orthodoxer Theologus iſt, wird dieſe meine bruder
liche freundliche Erinnerung nicht ungutig aufnehmen. Oder, ſo der
ſelbe, wie es das Anſehen hat, mit der Collection der Lieder nichts
zu thun gehabt, ſo werden Jhro Jhro Wohl. Ehrwurden Wohl
Ehrwurden, die beyden Herren Collectores, ſichs nicht mißfallen laſſen.
Und da Se. Magnificentz, der alteſte Herr Burgermeiſter der Haupt
Directdor geweſen zu ſeyn ſcheinet, ſo wirds ſeinem Hertzen nicht ein
Stoß noch Aergerniß ſeyn (1. dam. XXV, z1u.) wenn er alles wieder auf

XX den



10  )ho(den alten Fuß ſetzen laßt, ohne ſich daran zu kehren, was bisher dar
wieder geſchrieben ſeyn mochte. Keformiren doch JCti ſehr offt ihre
gegebenen Urtheile, wenn ſie aus nachfolgenden Actis eines andern
verſtandiget werden. Gewiß die Retractation wird ihm vor der
gantzen Kirche eine Ehre und Lob ſepn.

Ach! GOTd gebe, daß in dem geſammten Evangeliſchen
Zion, das ſo genug Bruche bisher erleiden muſſen, auch der Geiſt
lichen Lieder wegen erfolge, was der Apoſtel, Phil. II, 2. und Rom.
XV, 6. wunſchet: Daß ihr eines Sinnes ſeyd, gleiche Liebe habt,

einmuthig und einhellig ſeyd: Auf daß ihr einmuthiglich mit
einem Munde lobet GOTJ und den Vater unſers

HErrn JEſu Chriſti, Amen!

Hamburg, den 3. Juli,
1736.
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g. 1.
WZJe Anweiſung des Apoſtels Pauli (a) alles zu pruſen,

n und das Gute zu behalten, gehet nicht allein auf die
 Theſſalonier, an welche er geſchrieben/ und unter wel—
 chen ſich einige funden, die ſie irre machen wolten, (b) ſon

s vorhin geſchrieben, zur Lehre geſchrieben, (e) und die Ermahnung,
Geiſter zu prufen, ob ſie aus GOtt ſind, allgemein iſt, (d) und einem

lichen oblieget. (e)
L. 2.

Sie erſtrecket ſich auch auf alles und jedes, geſtalt er ohne Ausnah
ſpricht: Prufet alles, vornemlich aber, was ſich des Geiſtes ruh
t, oder nach demſelben ſchmecket, als von welchem er kurtz vorher ge
det hat, daß er nicht ſoll gedampffet, die Weiſſagung nicht verachtet,
les aber auch geprufet werden.

g. 3.Man wird alſo um ſo weniger bey ſich anſtehen zu ſagen, daß geiſtli
e Lieder, inſonderheit die, welche bey dem dffentlichen Gottesdienſt ge

auchet werden, nach der von Paulo gegebener Anweiſung zu prufen
id. Denn da werden ſie als eine Frucht des Geiſtes angegeben, (C)
erden auch zu dem Ende gebrauchet, daß ſie den Geiſt, oder geiſtliche

A Bewe(a) Theſſal.z. v. an. (b)a. Theſſal. e. v. .ſ. (c) Rom. i. v. 4. (dhI.
Job. 4. V.. Aatth.7. v. j.ſ. i. Corinib. iq. V. iJ.



wc2)6
Bewegung erwecken, und zu allem Guten leiten ſollen, ich will nicht ge
dencken, daß ſie ein dffentliches und freyes Bekantniß der Lehre machen,

welcher man zugethan iſt, und aus den Liedern die Beurtheilung derer
kLehrſatze zu geſchehen pfleget.

g. 4.Die Regul und Richtſchnur, nach welcher die Prufung, wo ſie
anders richtig, gewiß und unbetruglich ſeyn ſoll, geſchehen muß, iſt das
Wort GOttes oder die Heilige Gottliche Schrifft, denn dafſelbe iſt die
Wahrheit, (g) ſie kan unterweiſen durch den Glauben zur Seligkeit,
machet auch den Menſchen vollkommen, und zu allen guten Wercken ge
ſchickt. (n) So muß auch alle Weiſſagung dem Glauben ahnlich
ſepn. (i)

g. 5.Dieſer Regul und Richtſchnur haben ſich die Apoſteln und die
VWater der erſten Kirchen in der Prufung deſſen, was von einigen hat.
wollen vorgetragen werden, fleißig und glucklich bedienet. (Ck) Ge
ſtalt denn TERTVI LIANVS die geiſtliche Schrifft die Reeul der
Wahrheit nennet, die von Chriſto gekommen, durch deſſen Gefehrte
weiter gebracht iſt, und woraus alle andere, die etwas ſchreiben, zu pru
fen ſind; (1) will auch nichts angenommen wiſſen, was nicht in Gottli
cher Schrifft enthalten iſt, (m) ja er will, daß alles dasjenige, was
vorgetragen wird, und nicht geichrieben, noch von denen Apoſteln ge
lehret iſt ſolle vor Ketzerey gehalten werden. (m)

ſ. 6.Wer dieſes nur etwas bey ſich erweget, der wird die Prufung
des in Tondern gedruckten, und zum öffentlichen Gebrauch bey
dem Gottesdienſt eingefuhrten Geſangbuchs nicht allein vor zu

laßig,

(g) Job. i. v.i7. (b)2. Timoth. v. ſ. E) Rom. i2. v.). Ger.
hard Confeſf. Catholic. Lib. J. Part. I. C.a. p. q. adde Formul. Concord.
de Compendiar. Dectrina FRorma, Fundamento, norma ac regula p. iu. h
M Apolog. Cap. 4aJ. (m) L. de Carue Cap.?. m) as Præſiriviion.
adverſ. Hæret. C. 34.



S(3) 6
laßig, ſondern auch vor hochſtnothig halten. Dennerfodert der Apo
ſtel Paulus, alles zu prufen, was ſich des Geiſtes und der Weiſſagung
ruhmet, ſo wird diß Geſangbuch, in welchem dem Titul nach geiſtreiche
Lieder enthalten ſeyn ſollen, nichts voraus haben, ſondern der Prufung
allerdings unterworffen ſeyn. Und gleichwie die Prufung zulaßig, ſo
iſt ſie auch hochſtndthig. Denn es finden ſich in dieſem Geſangbuch
viele neue und fremde Lieder, die bis daher in der reinen Evangeliſchen
Lutheriſchen Kirche nicht auſgenommen, noch gebrauchlich ſind, und
bey welchen die Benennung derer Auctoren gefliſſentlich ausgelaſſen
iſt. Da nun dieſes ſchon einen nicht geringen Verdacht giebt, ſo iſt
die Prufung deſto nothiger, ob auch alle und jede neue, bis daher in der
reinen Evangeliſchen Kirche nicht aufgenommene und unbekante Lieder
von der Artſind, daß ſie mit der Godttlichen Schrifft unſern Glaubens
Buchern, nach welchen ſich ein jeder, ſowohl der Lehre ſelbſt, als auch
den RedensArten nach, richten muß, und der Aehnlichkeit des Glau
bens uberein ſtimmen, oder ob ſie davon abgehen, und denen Jrregei
ſtern beypflichten, derer gefahrliche Jrrthumer und Redens-Arten in
ſich begreiffen, und an ſtatt der ndthigen Erbauung die Verleit und
Verfuhrung derer, die nicht eben geubte Sinne zum Unterſcheid des
Guten und Boſen haben, nach ſich ziehen.

g. J.Ben dieſer nach Gbtilicher Schrifft geſchehener Prufung des in4*

Tondern gedruckten, und zumoffentlichen Gebrauch bey dem Gottes
dienſt eingefuhrten Geſangbuches iſt kurtzlich dieſe Ordnung gehalten,
nemlich daß J. die in denen neüen und in der reinen Evangeliſchen Luthe

riſchen Kirche nicht angenommenen Liedern vorgetragene irrige und
verfuhriſche Lehrſatze aufrichtig angefuhret, und wo nothig erklaret
werden. Darauf wird lI. gezeiget, wie weder die Redens-Arten, noch

die Lehrſatze mit der Gottlichen Schrifft, noch mit unſern Glaubens—
Buchern ubereinkommen, dahingegen lIIl wie ſie denen langſt verworf

J ſſtern und Verfuhrern genau beypflichten Und damit
fenen rregeidieſes Werck nicht zu weitlaufftig werde, ſind zuletzt die Fanatiſche Eu-

A2 thu-
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thuliaſtiſche RedensArten, die ſich in dieſem Geſangbuch befinden,

kurtzlich angezeiget worden.
Die irrige, gefahrliche und verfuhriſche Lehrſatze find vornemilich

ſolgende:
1

J

Die von Chriſto geſtifftete an und vor ſich un
vollkommene Erloſung.

Rubric. XXII.
Von JEſu, deſſen Namen, Aemtern und Standen.

294. V. 2. 3.v. 2. Du haſt ihn zwar ins Fleiſch geſendet, und ihn im Geiſt ge
recht beweißt, verkundiget durch den Glaubens-Geiſt, ſein Werck ifit
NB. auſſerlich vollendet, wir glauben ſeinem Thun und Leiden, wo
durch er uns erworben hat, und als Erkauffte NB. zubereiten, zur
ewigen Freudund FriedensStadt.

v. Z. Doch eben darum ſucht der Glaube am Geiſte NB. die Er
fullungs-Krafft, ſo uns die volle Rohe fchafft, daß nichts die
Frucht des Lebens raube, Er muß auch NB. NB. ſelbſt in uns ein

gehen, Cod Ceufel, choll und Sund zerſtoren, NB. N. ſo
iſt die Rettung gantz geſchehen, daß wir ihn als den hey
land ehren.

Es iſt dieſes ein periodus compofita, und zwar conceiſiva, welches die particul zwar und doch deutlich beweiſen. Nun aber iſt die

Eigenſchafft des periodi coneeſſivæ, daß darinn ein contrarium oder
auch eine Objection, die da kan gemacht werden, geſuchet, aber, wenn
auch alles zugegeben wird, die Propoſition bleibet.

Jo
Nach dieſer Anweiſung iſt das contrarium und die geſuchte ob-

jection hieſelbſt die Sendung Chriſti ins Fleiſch, und NB. NB. die auf—
ſerliche Vollendung ſeines Wercks, nemlich des Leidens, Ster

bens
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bens und Auferſtehens per verba: Sein Werck iſtauſſerlich vollen
det: Mit dieſer auſſerlichen Vollendung iſt NB. NB. die Zubereitung
zu dem ewigen Leben und zur Seligktit geſchehen per verba:
Wodurch er uns erworben hat, uns als Erkauffte NE. NB. zubereiten
zur ewigen Freud-und Friedens. Stadt. Die rechte propofition blei—
bet nun dieſe, nemlich die gantze und vollkommene Erloſung Chri
ſti geſchehe durch das innerliche Eingehen Chriſti in den Men
ſchen, und durch die innerliche Uberwindung der Sunde, des
Teufels, des Todes und der Hölle, per verba: Doch aber darum
ſuchet der Glaube im Geiſte NB. die Erfullungs-Krafft, und NB.
NB. Er muß auch ſelbſt in uns eingehen, Tod, Teufel, Höll und
Sund zerftören, NB. NB. So iſt die Rettung gantz geſchehen,
daß wir ihn als den Heyland ehren. Vermoge dieſer Worte iſt
durch die auſſerliche Vollfuhrung des Werckes Chriſti, nemlich die
Geburth, das Lenden, Sterben und Auferſtehen die Rettung und Erlo
ſung nicht gantz geſchehen, folglich die von Chriſto geſtifftete Erldſung
an und vor ſich unvollkommen, und geſchicht dadurch nur die Zuberei

tung zur Seligkeit, die vollkommene aber durch das Eingehen und die
innerliche Uberwindung des Teufels, des Todes, der Holle und der
ESunde.

Faſt auf gleiche Art lantet esJ

Rubrie. LV.
Von der Beſtandigkeit und dem Wachsthum im

Glaubven.
808. v. 4.

Darum o SchlangenDreter eile, NB. Nb. fuhr des Todes Ur

theil aus, brich entzwey des Morders Pfeile, NB. wirff den Dra
chen ſelbſt hinaus; Ach laß ſich NB. dein neu erſtandenes Leben
in unſer verblichenes Bildniß eingeben, erzeig dich verklaret und
herrlich NB. auch hier, und bringe dein neues Geſchopffe herfur.

A3 5. V.
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S. IV.In dieſen Worten wird Chriſtus alſo eingefuhret, daß er des Toe

des Urtheil noch nicht ausgefuhret, die Pfeile des Todes noch nicht zu
brochen, den Drachen noch nicht hinaus geworffen, und alſo an und vor
ſich keine gantze und vollkommene Erloſung geſtifftet, ſondern dieſelbe
geſchicht alsdenn erſt, wenn er daſſelbe innerlich in dem Menſchen be
werckſtelliget, ſein neu erſtandenes Leben in das verblichene Bildniß der

Menſchen giebt.

Und J. c. v. g.
Vergonne uns noch Friſt auf Erden, Zeugen deiner Krafft zu ſeyn,

NB. NB. deinem Bilde gleich zu werden, im Tode und zu nehmen
ein des Lebens vollkommene Freyheit und Rechte, NB. NB. als eines
volltommenen Heylands Geſchlechte, der Unglaub mag duncken,
wir bitten zu viel, ſo thuſt du doch uber der Bitten ihr Jiel.

J 8. V.Jch will nicht gedencken der unaewonulichen RedensArten wel

che hieſelbſt vorkommen, ſondern ch verühe murqu daß  die Menſchen
dem Bilde Chriſti im Tod und Sterben gleich gemachet werden, und
wenn dieſes geſchicht, ſo iſt Chriſtus erſt ein vollkommener Erloſer, per
verba: Deinem Bilde gleich zu werden, und zu nehmen NB. NB. des
Lebens vollkommene Freyheit und Rechte, NB. NB. als eines
vollendeten Heylandes Geſchlechte. Wo nun dieſe Gleichwer
dung des Bildes Chriſti im Tode und Leben nicht geſchicht, da iſt Chri.
ſtus kein vollendeter Heyland, folglich iſt die von ihm geſtifftete Erlö
ſung an und vor ſich unvollkommen.

g. VI.
Diß ſtimmet nun gar nicht mit der Gottlichen Schrifft uberein,

welche die von Chriuo mit der Menſchwerdung, Leyden und Auferſte

ſ
hen geſtifftete Erld ung als eine gantze und vollkommene vortraget.

So
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Sowohl die Lehrer unſerer Kirche, (a) als auch einige der Reformir-
ten, (b) haben dieſes mit mehrern ſchon erwieſen. Zu mehrerer Be
grundung deſſen wollen wir nur wenige aber deutliche Oerter kurtzlich

beruhren:? EChriſtus bezeuget ſelbſt: (c) Jch habe dich verklaret
auf Erden, und NB. NB. vollendet das Werck,das du mir gege
ben haft, das ich thun ſoll. Das Werck, welches GOtt Chriſto
gegeben, das er thun ſolle, iſt das Werck der Erloſung. (d) Von die
ſem ErloſungsWerck verſichert Chriſtus deutlich, er habe es vollendet.
Er ſaget nicht, daß er zubereite, auch nicht, daß er das Werck nur auſ
ſerlich thue, die Hinausfuhrung innerlich geſchehrn muſſe, ſondern er
ſelbſt vollfuhret es gantzlich. Und zwar bedjenet er ſich gar bedencklich
des Worts eaα, welches ein ſolches Vollenden anzeiget, da das
Werck zur Vollko.nmenheit gebracht wird, wie es denn alſo gebrau
chet wird von Chriſto, (e) daß er durch ſein Leyden vollkommen mach
te, ingleichen von dem Geſetze, (K) es kan nicht vollkommen machen, die
da opffern, wie, guch. von dem Glauben, (g) daß er durch die Wercke
vollkommen werde. lfovollendet nun ehriſtus ſeiner Auſſage nach
das Werck der Erloſung, daß er daſſelbe vollkommen ausfuhre, geſtalt

der Syriſche Dollmetſcher gar nachdrucklich das Wort NBa ge
brauchet, melchts eine vollkoinniene Erfullund nllendung bedeutet,

ie at

222

allermaſſen an deſſengatt afflttagrenche geſtchheinwiede (h).

K. VI.
(a) Mentxer. Diſputat. Giſtuß. T. h. Diſp. a. pag. wo. Anti Martin. paiß.

Feuerhorn Faæſije. Viſp, 5. Fbil. ip. Galov, Socinianiſ. Profligat.
Piʒæ.y. Dannhaubr. Chliſtoſtob. Saci. II. Ari. I. p. q- 172. Ho-
avſoph. Phanom. VII. p. y-aoo. Scherzer. Colltg. Anti Socin. Diſp.

L. III. p. æeg. ſ. (b) Andreas Eſſenius Triumph. Grueis, ſeu Pides ca-
tholica de Satigfatctione, Chrifii Anifiel. daꝗ. in ꝗto. Samuel Mareſius
ydr. Socin. expugnat. C. a2 p. did. cc. Matth Wren Increpat. Bar-
leſu. Sect. L. p. apft. (e) Job. v. (Q Eſai. e. v. J. c.qy. v. d.
Galat. V. a. J. Ebr. ad v. ij. (e) Ebr. 2. v. (E) Ebr. J. v. ig.
2. Cap. io. V. Jacob. 2. v. j Crineſ. eynmnaſ. yriau.
33 Jqga.
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S. VII.Diß haben die Vater der erſten Kirchen gar wohlerkannt, geſtalt

CYRILLUS ALEXANDRINUsS auf die Frage: Wie kanſt du ſa
gen, daß er das Werck vollendet, dadurch der Vaterverklaret
iſt, alſo antwortet. Nach dem Willen des Vaters iſt er Menſch
geworden, damit er das zur Hollen gefallene menſchliche Geſchlecht zur
wahren Gottſeligkeit, und zum ewigen Leben wieder brachte. Dieſes
iſt durch Chriſti Macht bewerckſtelliget, den Todt hat er zerſtoret, des
Teufels Tyranney zernichtet, die Krafft der Sunden ausgeloſchet und
getilget. Es machet auch D. IOHAN. GERHARD (E) aus dieſen
Worten Chriſti den bedencklichen Schluß: Chriſtus hat das Werck
der Erloſung nicht unvollkommen hinterlaſſen, daß es durch unſere
Wecrgke ſolte erſetzet oder ergantzet werden, ſondern er hat daſſelbe auf
das allervollkommenſte erfullet, non eſt aunααο ſecd äοναννν
Ebr. io. v. 14. 15.

g. Vni.Der Apoſtel Paulus nennet dieſe Erldſuug eine ewige,  die
ſich in Ewigreit erftrecket, ſtntetnani ninh friont de acneo
Anmerckung (m) ihrr Krafft uneuolich in/ aeſraut denilauch der Apo
ſtel Paulus bald darauf (u) verumert, er Chriftus habe mit einem

E5T
2

Opffer in Ewigkeit vollendet, bie geheiliget werden. Der aceut
rate ÆGIDIVS HUNNIVUS co) ſiehet dieſes Opffer gar recht, als die
Urſache an, welche die Gerechtigkeit und Seligkeit zu wege gebracht

hat. Und alſo iſt die von Chriſto geſtifftete Erloſung gantz vollkom
men, und SCIIERZER Cp) nennet Chriſtum mit allen Recht Satisfa-
ctorem ex aſſe, der auf das allergenauſte und in allen Stucken ge

nug

Ci) In Evangel. Jobann. Lib. XI. Op. Tom. J. p. pa. (L) Harmon. Evan-
gel. C. igo. P. III. p. iGa. Ebr. V.ia. (m) Cumment. in Epiſi.
Paul. p.æso. Edit. Parii.igaq. adde egidium Hunnium Euplicat. Epift.
ad fHlebr. Op. Tom. IV. p. j. Eo unĩco ſacriſicio æternam, omnibus
modis conſummatam abſolutamque redemtionem invenit. (n) Ebr.
to. v. i. (o) l.c. p. 2o. (p) &ſteni. Thtol. Loc. VIII. S. ij. p. 2ob.
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nug gethan hat. Vor die Sunde iſt er geſtorben nach der Schrifft. (q)
Dieſelbe hat er geopffert an ſeinem Leibe auf dem Holtze. (r) Und mit
dieſem ſeinen Opffer hat er die Sunde weggenommen. (5) Und aus
getilget die Handſchrifft, die wider uns war, und durch Satzungen ent
ſtund, und uns entaegen war, und hat ſie an das Creutz gehefftet. (t)
Durch ſeinen Tod hat er die Macht genommen dem, der des Todes
Gewalt hatte, das iſt dem Teufel, und erloſet die, welche durch Furcht
des Todes im gantzen keben Knechte ſeyn muſten. (u) Dahingegen
Leben und unvergangliches Weſen wieder ans Licht gebracht. (x) Die
Furſtenthumer und die Gewaltigen hat er ausgezogen, und einen
Triumph aus ihnen gemacht, durch ſich ſelbſt. Cy) Den Zorn GOt
tes hat er getragen. (2z) Und die Menſchen von dem zukunfftigen Zorn
erloſet. ſa) Was ſolte denn nun wohl fehlen, daß die von Chriſto ge
ſufftete Erldſung nicht gantz vollkommen ſey?

S. IX.ſtimmet auch nicht uberein mit dem GlaubensBekantniß der

erſten Kirche, allermaſſen es in dem Symbolo Athanaſiano gar bedenck
lich von Chriſto heiſſet: Welcher gelitten hat um unſerer Selig
keit willen, (dieſelbe zu erwerben) zur Hollen aefahren, am drit
ten Tage auferſtanden von den Toden. Biß wird nicht alleln
von dem rechten Glauben kurt vorner ausgegeben, ſondern auch mit
dieſen Worten beſchloſſen: Diß ift der rechte Chriſtliche Glaube,
wer denſelben nicht feſt und treulich glaubet, der kan nicht ſelig

werden.
ß. X.Noch weniger kommt es uberein mit der Augſpurgiſchen Confes-

fion, worinnen wir ausdrucklich ſagen: (b) Welcher (Chriſtus)

B wahrer(qi. Corinth. i. V.J. 1. Peir. 2. v. i. (8) Ebr. ↄ. v. 28. (t) Colof.
2z. v. 14. (u) Ehr. 2. v. (X) a. Timoth. 1. v. io. (J) Coloſſ. 2. v. j.
(2) Eſai. q. v.. ſ. (G) I. Theſſ. v. o. (b) Art, III. apua Coœlelſti.
num iftor. Comitior. P. I. p. a. b.
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wahrer GOtt und Menſch iſt wabrhafftig geſtorben und be—
araben, NB. RB. daß er ein Opffer ware, nicht allein fur
Ddie Erbſunde, ſondern auch fur alle andere Sunde, und NB.
GOttes Zorn verſuhnet. Uber welche Worte der ſel. D. BAL-
THASAR MENZER (c) gar wohl ſpricht: Es erhellet hieraus zu
gleich, was es vor eine Gottloſigkeit ſey, zu augnen, Chriſtus habe dem

Gottlichen Geſetze Gehorſam geleiſtet, und mit ſeinem heiligen Leben
und unſchuldigen Sterben eine vollkommene Genugthuung geſtifftet.

S. Xl.sSs gleichet dieſe Lehre von der unvollkoinmenen Erloſung Chriſti

denen gefahrlichſten Gottloſen und langſt-verworffenen Jrrgeiſtern
und Ketzern, und zwar, damit wir nur einige derſelben beruhren,

g. Rll.
J. Denen Palentinianern und Gnoſlicis, denn daß dieſelbe alles,

was von Chriſto ſeinem Tode und Genugthuung vorgetragen wird, in
Bilder haben verdrehen wollen, ſolches hat REN.XVs (dh) und nach
ihm TERTVULLIANUs (e) mit mehren angemercket, geſtalt denn
dieſer letztere bedencklich ſpricht: Omnis in imagines urgent, plane
ipſfi imaginarü Chriſtiani. Nach Epiphanü Bericht ſolte Chri
ſtus darum auf Erden gekommen ſeyn, daß er das geiſtliche Geſchlecht,

welches von dem Himmel ſeinen Urſprung hat, erloſete. IRENÆUsS
(e) traget die unterſchiedene Meynungen derer Gnoſticorum weit
laufftiger vor, unter andern aber berichtet er (n) wie ſie eine geiſtliche
Erloſung haben wollen, und zwar die nach dem innern Menſchen ge
ſchicht durch die Erkantniß, und ſelbige halten ſie vor die wahre Erid
ſung, geſtalt denn auch ein ſolcher, der bey ihnen eingeweihet war, in
dieſe Worte ausbrach: Jch bin eingeweihet und erloſet, und er

loſe

le) Euncgeſ. A. C, Art. III. Oper. Tom. J. p. A6. (d) Aduerſ. Hareſ. L. æ.
C. õ. p. qa. ſ. l(e) Libr. aduerſ. Valentian. Cap. æs. p. alo. (f) Pauar.
adverſ. Hæreſ. L. L. Tom. II. Hareſgi. p.ipi. (8) Auuerſ. Hareſ. L. J.

(b) lac. p. 70.
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löſe meine Seele von dieſer Welt und allen, die darinn ſind, in
dem Nahmen Jao, welcher ſeine Seele erloſet hat zur Erlſung
in dem lebenden Chriſto. Sie erdichteten auch eine zwiefache
Tauffe, eine auſſerliche, die zur Vergebung der Sunden, und eine inner
liche, die von JEſu zur Vollkommenheit geſchehe, von welcher letzteren
ſte verſtunden die Worte Chriſti, ich habe eine andere Tauffe, und mich
verlanget darnach, ingleichen da er zu den Kindern Zebedai ſprach:
Konnet ihr getauffet werden mit der Tauffe, damit ich getauffet werde.

Ja vor Valentino und deſſen Anhang waren

II. Saturnini und Baſilidis Traume von Chriſto, daß er gekom
men ſey, der Juden Gott zu zernichten, und zum Heyl derer die an ihn

glauben. Siehielten aber die vor Glaubige, welche ein Funcklein ſei
nes Lebens in ſich hatten. (i) Wie genau kommt das nicht uberein mit
dem, da geſagt wird? Laß dein neu erſtandenes Leben in unſer
verblichenes Bildnin eingeben; erzeig dich verklaret und herr
lich noch hier: Und ſo man noch weiter wolte zuruck gehen, würde

man ſchon
m. Bey Smone bie Vorſpiele dieſer irrigen und gefahrlichen

Meynung finden. Von demſelben mercket COI., BERG (k) an, er ſey
der erſte geweſen, der die Geburth, daß Leben, und das Leyden, wie auch
den Tod Chriſti myſtiee und allegorioe erklaret habe. Wie wird
denn nun aber die Geburth, das Leben, das Leyden, und der Tod Chriſti

in dem Liede 294. Ach Abba v. 2. Z. angeſehen und vorgetragen? ge
ſchicht es nicht myſtice und allegorice. Was ſoll ich ſagen

iv Von denen Manicbæern, dieſelbe nenneten JEſum patibilem,

weil ſie nemlich nach AUGUs TINI Bericht (h ſchwermeten, er wur

B 2 de(i) lrenæus aaverſ. Hereſ. L.R C. ea. p. ſ. (L) De Origint progreſſu
Hareſ. C. J. S.j. p. io. Libr. de Fide contra Manichæbs, C.yæ.
Op. Tom. VI. p. 7i0. Dicitis magno errore, ſed tamen dicitis, Chri-
ſtum quotidie naſci, pati, quotidie mori.



m (12)de taglich gebohren, er leyde und ſterbe in denen Creaturen. Geſtalt
ſie keinesweges zugaben, daß Chr ſtus wahrhafftig gebohren und ge
ſtorben ſey, ſondern daß alles ſolte ihrem Vorgeben nach dem Schein
und den Bildern nach geſchehen ſeyn, wie die Worte Fauſti Manichæi
bey dem AUGUSs TINO, (m) ſolches klarlich beweiſen: Sie wolten
keine andere Creutzigung Chriſti als die myſtiſche annehmen, (n) wo
durch nemlich die Wunden der Seelen geheilet werden, wie auch deſſen
heilſame Gebothe. Man halte dieſes mit denen angezogenen Worten
derer bemerckten Lieder zuſammen, und ſage alsdann, ob nicht auch nach
denſelben in gewiſſer Maaſſe JEſus patibilis hervorkomme, wie auch

daß alles was Chri tus gethan, und gelitten den Bildern nach geſche—
hen ſey, und ob nicht die myſtiſche Creutzigung Chriſti hervor leuchte.

Es tritt auch nahe
V. origenis Gedichten, denn gleichwie er ein ungluckſeliger Vor

lauffer der Arianer geweſen, ſo hat er auch die hohe und theure Erld
ſung Chriſti dahin verdrehen wo en, daß er darum die Auferſtehung,
die Verſdhnung, oder der Verſohner genennet wurde, weil er der Ur
heber der Todtung und ein Muſter und Frempel des heilig anzuſtellen

den Lebens ſey, Cb) womit er aberinals penen neuen Arianern nemlich
denen Socinianern und denen Enthufſtaſtenzu ihren gottloſen Lehren

Anlaß gegeben. VI. Da-
(m) L ig. contra Fauftum Manichaum C. J. Oper. Tom. VI. p. ya. Fa.

teamini vos, quia hoc etiam imaginarie ſit factum, ut videre-
tur natus, omnis nobis profligata erit contentio: Verba ſunt
Fauſti Manichæi. (n) Augauſtin. L.c. Libr. ꝗ.. C.7. Oper. Tom. VI.
J. JyG. Verba Fauſti Manichæi: Credimus cœtera NB. præcipue
Crucis ejus myßicam fixionem, qua noſtræ æanima paſſionit monfirantur
vulnera, tum præacepta ſalutaria ejus. (o) Colberg de origine Pro-
ereſſu Hareſ. Cap. VII. G. io. p. 227. provocat ad Auguſtinum de con-
ſenſu Evangeliſtarum LI. C. 35. graviter objurgantem Originem,
quod docuerit, Ckriſtum patiendo ſuſtinendo factum eſſe deor.
ſum homiĩnibus exemplum redeundi, ĩis, qui ſurſum ſunt, Ange-
lie exemplum manendi.
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VI. David Georg oder Joric. Denn daß derſelbe das Geheim—

niß der Menſchwerdung, des Leydens Chriſti, und den gantzen Gehor
ſam in Allegorien verkehre, und verblumter Weiſe auf die Geburth
des neuen Menſchen, und auf ein innerliches Leyden, ſo alle Tage ge
ſchicht, deute, ſolches beweiſet JISSENIUS (p) mit mehren, geſtalt
er (q) aus dem Wunder Buch anfuhret: Sehet das auswendig
geſchicht in Chriſto nach dem Fleiſch, war das rechte Vorbild
von dem inwendigen neuen Weſen in dem geiſtlichen Chriſto,
(habt acht darauf) der bis auf heute NB. NB. allen ſeinen wah
ren Gliedern alſo geſcholten, verachtet, von dem das Angeſicht
gewendet wird. Und kurtz vorher: Wir muſſen Chrifto nicht
nach dem Fleiſche, der nach der Schrifft Leichnamlich gecreu
tziget ſondern Chriſto nach dem Geiſt, der da auferftanden, die
Victorie erhalten, zugefuget werden. NICOLAUs BI. ESDI-
KllJs, der Schwieger Sohn Davidis Georgii erklaret dieſes, und be
ſtatiget es (r) wenn er ſpricht: Es ſey der gantze Lebens« Lauff Chriſti
die Empfangniß, Geburth, Leben und Lehre David Georg nichts als nur
ein leibliches Muſter und Vorbild der darauf, und zwar zu dieſer Zeit
einzufuhrender Vollkommenhtit.

VII. Valentin Veigel, denn daß derſelbe den Tod und das Lepden
Chriſti, als ein Erempel und Beyſpiel der geiſtlichen Todtung anſehe,

nund alſo die Erldſung Chriſti an und vor fich vor unvollkommen halte.
ſolches hat THEODORUS THIMMIUS(s)aus Weigels GSchriff
ten deutlich erwieſen und widerleget, geſtalt er denn (c) gar nachdruck
lich ſpricht: De ſtatu reſtituto: mortem Chriſti non eſſe, tantum
exempli mortiſicationis nomine proponi, photinianincs x dualde-

Aunö VIII.V J
Ê (p) Aufgedeckte Larve Davidis Georgii Pari. II. gect. II. p.ue. (O)

L.c. p. iyd. ix) Hiftoria Davidis Grorgii Harefiarcha Art. a2. p. 4.
cs) Impietas Weigel. Error. L. II. p. ita. ſ. adde Joh. Schelkammer
widerlegung der vermeynten Poſtill Valentis Viiget C. II. p.
344. ſ. (t) In dici. Error.
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vin. Denen Neuen Propheten, welche traumeten, Chriſtus

habe das Hoheprieſterliche Amt in der Zeit ſeines Leydens nicht vollig
ausgerichtet, (u) ſtelleten auch das Hoheprieſterliche Amt Chriſti auf
das geiſtliche Opffer des inbrunſtigen Gebeths, und ernſtlichen Gottes
dienſtes, welchen die Chriſten in ihren Hertzen verrichten.

R. Denen Quackern, geſtalt der Autor (x) gar bedencklich
von ihnen ſpricht: Toute l' hiſtoire de la Crucifixion, de la mort,
de la ſepulture, de la reſurrection de J. C. n'eſt qu' un emble-
me de ce, qui ſe doit faire en nous ſpirituellement: Er fahret fort:
Il n' y a point de la calomnie car en voit encore de leurs Livres
Anglois ou ces impietez paroiſſent. Man darff nicht weiter gehen,
als zu KOBERT BARCIAV einem der vornehmſten Quacker, welcher,
nachdem er den Lehrſatz derer Proteſtanten von der Krafft des Verdien
ſtes Chriſti, und der daraus flieſſenden Vergebung der Sunden ver
meyntlich verworffen, (y) will er einen Unterſcheid unter die erſte und
andere Erloſung machen: Die erſte ſchreibet er zwar Chriſto zu, doch
ſo, daß wir dadurch nur NB. NB. zu einer Fahigkeit, um ſelig zu
werden, gebracht werden. Es wirv die rohliche Bothſchafft des
Evangeliſchen Friedens angekundiget, und GOtt, der in Chriſto verſoh
net iſt, mit uns, beruffet uns ſelbſt zu ſich, und ladet uns ein, die ande
re Erloſung geſchicht innerlich von der Macht und Gewalt der
Sunde, und dadurch werden die Menſchen wahrhafftig erret
tet, gerechtfertiget, und gelangen zu einer empfindlichen Ver
einigung mit GOtt, weiches faſt eben das iſt, was Valentin Wei-
zel (2) vorhero gedichtet hat.

X. Jacob

(u) Ausfuhrlicher Bericht von den Neuen Propheten Motiv. Ix.
III. p.7. ſ. p. caa. NHiftoire abregee de la naiſſance Au

Praogreæ du Rouakeriſine Cap. p. 22. (y) Apolog. VII. Saltz. p.
uö. R (D) Popiill Part. 3. p. i6 Die unio eſſentialis niuß es thun,

daß wir ihn geiſtlich und leiblich in uns haben.
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X. Jacob höbm, welcher vorgiebt, (a) in uns ſelber muß die

Verſohnung durch Chriſti einmahl Verſohnung offenbahret werden,
wol durch die einmahl geſchehene in Chriſti Blut und Tod, aber daſſel
be einmahl geſchehene in Chriſto, muß es auch NB. NB. in mir thun, es
muß itzo nun durch Chriſti Blutvergieſſen auch NB. NB. in mir geſche
hen, NB. Chriſtus vergeuſt auch ſein Himmliſches Blut in meiner
Glaubens-Begierde, in meiner armen Seelen, und tingiret den Zorn
GoOttes darinnen, aufdaß das erſte adamitiſche Bilde GOttes wieder
erblicke, ſehende, horende, riechende, ſchmeckende, und fuhlend wird.

XI. Der Anthoniæ Baurignon. Nach welcher Schwarmerey
GOtt ſeinen Sohn geſandt, daß er uns zeigte den rechten Weg der Se
ligkeit, wie wir wiederum die GebotheGOttes halten konnen. Die Lehre
von dem Verdienſt Chriſti und der denen Glaubigen daraus flieſſenden
Gerechtigkeit und Seligkeit nennet ſie (b) lauter falſche Einbildungen
und verdammliche Meynungen, und ſpricht: Es iſt nichts gewiſſers,
denn daß ein jeder tragen ſolle ex jullitia divina, die Straffe ſeiner ei—
genen Sunde ohne einiger Exception. Und ſo einer denn fragt, warum

JEſus Chriſtus gelitten? ſo werde ich ſagen NB. daß er ſolches alles
gethan, um die Menſchen zu unterweiſen, durch welche Mittel
ne zu GOtt wiederkehren, und ſeine Gnade wieder erlangen.
Sehet NB. das iſt die einige Urſache, warum JEſus Chrinus
unſere Sterblichkeit angezogen, daß er nemlich den ſterbli
chen Menſchen weiſen mochte, was ſie thun und laſſen ſollen,
daß ſie wiederkehren mogen zur goöttlichen Gnade. NB. NB. Jch
habe alſo nie geſehen eine ſchadlichere Lehre, als wenn ſie ſagen, daß ſie
die Seligkeit erwerben durch die Verdienſte JEſu Chriſti. Und (c) ſa
get ſie, Chriſtus iſt nur zum theil oder etlicher maſſen des Wei

bes

Vom Weſen aller Weſen Epyiſt. adde von der Wiederge
burth. p. 2u. (b) Burchardi Chriſtl. grundliche Anmerckun
gen uber die Jrthümer und Lehren Antboniæ Bourignon. S. 7,ſ.
.8 (c) Licht in der Duſterniß P. IV. Mil. Iſ. p. Jy-
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bes-Saamen, denn er hat nicht vollkommen der Schlangen
den Kopff zertreten, ſintemahl dieſelbe noch viel Macht hat.
Die Worte Chriſti am Creutz: Es iſt vollbracht, verdrehet ſie (d) da
hin, nicht daß durch ſein Leyden alles nunmehr erfullet, was GOtt zu
der Menſchen Erloſung verheiſſen, ſondern er habe ſolches nur durch ei
nen Prophetiſchen Geiſt geredet, daß es kunfftig geſchehen werde.

XlI. Denen Socinianern, als welche auf eine gottloſe Art und
Weiſe das Verdienſt Chriſti laugnen: Geſtalt ChRISTOPH OS-
TOKOD (e) in Erklarung der Urſachen, warum Chriſtus gelitten
habe, und geſtorben ſey, ſagen darff: Es ſey ſolches nicht geſchehen, bey
oder in GOtt etwas zu verrichten, ſonderlich aber ihn zu Gnaden zu
bewegen, damit er uns unſere Sunde veraebe, ſondern darum NB. NB.
damit er das, ohne welchem uns Gdtt nicht will ſelig machen,
N. in uns wurckete, und zu wege brachte, daſſelbe aver iſt der
Gehorſam ſeiner Gebothe. Und alſo iſt er nur in ſo weit ein Hey
land und Erloſer, weil er mit ſeinem Leyden und Sterben den Weg zur
Seligkeit gezeiget, (C) und ein Furbild gelaſſen, dem die Menſchen fol—
gen ſollen, (g) geſtalt denn auch Chriſtus JEſus dem VOI. CKE.-
Lio ch) nichts mehrers als ein Internuneius iſt, der des andern Wil

len offenbahret und verkundiget.
xull. Dem challiſchen GeſangBuch, worinn es (i) heiſt:

Sein (Chriſti) Sieg iſt noch nicht gantz geendet, er kampfft und ſiegt
in unſerm Geiſte, die HeldenKrafft, die er in dieſer Welt beweiſte, die
ruhet nicht, bis er die ſeinige vollendet. Und (k) Nun offenbahre dich

JEſu
(c) Gezeugniß der Wahrheit pag.iga. Vide blura loca apud Burchar-

dum, nothwendig wiederhohlte Erzahlung, .242. ſ. (e) Un
terricytung von den vornehmſten Haupt--Puncten des
Ch iſtl Rligion Raccau täie ftavo C.7. p. aij. (f) Scherzer

r JtteColleg. Anti. Socinian. Diſp. LIIX. p. 473. Scherzer L. c. Diſput.
LVII p aco ſ (h) De vera Religione L. V. C. 2a. adde Mareñum

lhara Socinianiſi. Expugnat. Tom. j. p. iqo. (i) Num. zej. v.

Num. gob. v. f.
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ZEſu Bild, daß in uns werd dein Werck vollendet, wie du ehmahls in
Knechts-Geſtalt von uns haſt Fluch und Tod gewendet, beſtraff, zertrit
und treib den Feind hinaus, befreye gantz von ihm dein TempelHauß.
Daß dieſet, Quackeriſch und Enthuſiaſtiſch ſey, bemercket Daſſau. (I)
Und ſpricht nicht uneben: Die Erloſung iſt auſſer uns geſchehen, wir
ſtreiten wider die Feinde im Glauben, und eignen uns das Verdienſt

des Erloſers zu.

II.

Des Gottlichen Geſetzes gantzliche Auf
hebung.

Rubrie. XLI. Von dem Geſetz und Evangelio.

523. v. i3.
So iſt des Treibers Ruthe zerbrochen gantz und gar, der Sohn

in ſeinem Blute ſtellt uns dem Vater dar.

Und l.c. v.i2.
Wir ſind nun frey vom Treiber, und des Geſetzes Zwang.
Diß ſtimmet abermal nicht uberein mit der Gottlichen Schrifft,

wohl1 Was die Benennung des Gottlichen Geſeses betrifft, geſtalt

man nirgends finden witd/ daß das Geſetz eigentlich in demſelben die
Nuthe des Treibers genannt werde. Der Konig zu Babel wird (a)
der Treiber genannt, und von ihmgeſagt: Der HErr hat die Rutheder
Gottloſen zerbrochen, die Ruthe der Herrſcher, welche die Volcker

ſſchlug im Grimm ohne Aufhoren, und mit Wuten herrſchete uber die
Hepden, und verfolgte ohne Barmhertzigkeit. Wie reimet ſich aber die
Benennung auf das Geſetz?

C u. Was
S5J]J— Treuhertzige Warnung vor die Ouackeriſche und Enthufigßi-

ſche Lieder in dem Halliſchen GeſangBuch Lbeſ. All. p. j.
(a) Eſai. iq. v. 1.



w(is)hIl. Was die Zerbrechung betrifft, die als eine gantzliche will vor—
gegeben werden, dermaſſen, daß die Glaubige von dem Zwang des Ge

ſetzes frey ſind. Nach Pauli Ausſpruch (b) iſt das Geſetz gut, ſo je
mand ſein recht gebrauchet. Jndem er von dem rechten Gebrauch des
Gefttzes redet, und bey demſelben das Geſetz als etwas Gutes anſchrei
bet, ſo kan daſſelbe nicht gantz zerbrochen oder aufgehoben, noch weni
ger ein Glaubiger von demſelben gantz und gar frey ſeyn, denn bey der
gantzlichen Zerbrechung, und bey der gantzlichen Freyheit von demſel
ben, horet auch der Gebrauch auf. Da nun aber Paulus von ſich und
andern Glaubigen bezenget: Wir wiſſen, daß das Geſetz gut ſey, ſo
jemand ſein recht gebrauchet; ſo halt er ſich und die andere Glaubigen
noch nicht von dem Geſetze frey, noch weniger daſſelbe gantz und gar
aufgehoben. Geſtalt er denn auch ſonſt (e) von bem Geſetz ruhmet, es
ſey heilig recht und gut; ſolte denn das, was heilig, recht und gut iſt,
gantzlich aufgehoben feyn? zumahl da David verſichert, (ch der Jung
ling gehe ſeinen Weg unſtrafflich, wenn er ſich halte nach GOttes
Wort, und daß die kein Ubel thun, die auf GOttes Wegen wandeln.
Zu ſolchem heiligen und unſtrafflichen Wandel iſt das Geſetz. und deſ
ſen Zwang allerdings nothig, da vie Sunde auch denen Wiederge
bohrnen annoch antlebet, und ſie träge machet, (e) und ſie mit Paulo
klagen muſſen, in ihrem Fleiſche wohne nichts Gutes das Wollen des
Guten haben ſie zwar, aber das Vollbringen finden ſie nicht. (I)

Es ſtimmet auch nicht uberein mit denen Glaubens, Buchern.
Der Formulæ Concordiæ will ich jetzo nicht gedencken, welche (z)
den Zwang des Gefetzes auch bey den Glaubigen und Wiedergebohr
nen deutlich und nachdrucklich ſetzet, ſondern ich bleibe nur bey dem
groſſen Catechiſino Lutheri, welchen als ein GlanubensBuch anzu
nehmen, kem rechiſchaffener Lutheraner ſich wegern wird. Jn demiel

ben

(b) Timotb. I. v.. (c) Rom. J. v. i2. (0) Pſalm. iig. v. 9. (e) Eor.
12. v. (f) Roni.7. v. 1. (8) Epitome Artic. VI. as tertio uſu legis
P. Syj. und Ariic. VI. P. 7y. p. Jaj.
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ben ſpricht nun der ſel. Lutherus: So haben wir nun die zehn Ge
bote, als ein Ausbund Gottlicher Lehre, was wir thun ſollen,
daß unſer gantzes Leben GOtt wohl gefalle, und den rechten
Born und Rohre, aus und in welchen quellen und gehen muſ—
ſen alles, was gute Wercke ſeyn ſollen, alſo daß auſſer den zehn
Geboten kein Werck noch Weſen gut noch GOttgefallig ſeyn
kan, es ſey ſo groß und koöſtlich fur der Welt, wie es wolle. Und
bald darauf: Man wird noch lang kein Lehre, noch Standt auf
bringen, die den zehn Geboten gleich ſind, weil ſie ſo hoch ſind,
daß ſie niemand durch Menſchen Krafft erlangen kan, und wer
ſie erlanget, iſt ein himmliſch Engliſch Menſch, weit uber alle
Heiligkeit der Welt. Solte zur Fuhrung eines ſolchen Lebens bey
der anklebenden Sunde der Zwang des Geſetzes nicht annoch ſeyn.

Gs6Gs gleichet aber dieſes denen ſo genannten Antinomis oder Geſetz
Sturmern, die vom Geſetze in der Kirche nichts wiſſen wolten, ſondern
eine gantzliche Freyheit von demſelben einzuſuhren trachteten, wider
welche der ſel. Lutherus VI. Diſputationes (h) gehalten, und als eine
ungereimte gottloſe Lehre verworffen hat, wie denn auch dieſe Mey
nung, als ein gefahrlicher Jrrthum, welcher die Chriſtliche Zucht auf
hebet, und der wahren Gottſeligkeit züwider iſt, in der Formüla Con-
eorcis (i) ausdrucklich verworffen und verdammet wird. Jch fuge
nut vieſem ben, idas in dem rüttzen einfaltigen und nothwendigen Be
richt von etlichen furnehmen Articuln der Lehre (k) vorgetragen wird:
Es ſollen auch die Antinomi oder Geſetzſturmer in dieſen Kirchen nicht
geduldet werden, welche die Predigt des Geſeses aus der Kirchen weg

üerffen.

C2 il. Des(h) vide Oper. Latin. Jenenſ. Tom. J. p. xi. Ar. VI. p. 5J4.
(x) vide Corpus Doctrinæ Julium Wolifenbüttel. 1376. in Fol. vom
Unterſcheid des Geſetzes und Evangeli te. 5.
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III.Des Gottlichen Ebenbildes vollkommene

Wiederbringung.
Rubric. XXiv. Von der Wiedergeburth.

330. v. 2.
Da wird den gantz erſtorbenen Krafften ein neues Leben einge

floſt, da wachſt der Eyſer in Geſchafften, der Tragheit Band wird auf—
geloſt, es muſſen die verknupffte Schlingen NB. wie Faden vor dem
Feuer ſpringen, der Schatten weicht, die Furcht vergeht, der Gna
denThau durchdringt die Glieder, NB. NB. und bringt die erſte
Kraffte wieder, daß alles friſch und munter ſteht.

Hierinn findet ſich 1) eine ungewohnliche Redens-Art: ver
knupffte Schlingen, und will damit auf die Sunde und Miſſethat
gezielet werden. Wann aber auch von denenſelben geſaget wird, ſie
muſſen wie Faden vor dem Feuer ſoringen, ſo iſt es dem Verſtande nach
ſo viel, als es muß dieſelbe aufhoren, und ſen nicht mehr vorhan
den, ſintemahl der Faden oder die Schlinge vor den Feijer nicht veſte
hen kan, ſondern verbrennet oder wird verzehret. 2) Wenn die erſte
Kraffte, die der Menſch in der erſten Schopffung gehabt, wiedeige
bracht werden, alſo daß alles munter und friſch ſtehet, der Schatten
weicht, die Furcht vergehet, ſo iſt das Ebenbild GOttes vollkommen

wieder da.
Dieſes iſt J. wider die Gottliche Schrifft, welche von der voll

kommenen Wiederbringung des Gbttlichen Ebenbildes hier in dieſer
Zeit nichts weiß, ſondern dieſelbe der zukunfftigen Herrlichkeit vorbe
halt. Die erſte Kraffte beſtunden eigentlich in dem Verſtande und
Willen des Menſchen, (a) alſo daß er dem Verſtande nach eine Gottli
che und genaue Erkantniß des Schopffers und der Geſchopffe hatte.

Dem

Hildebrand Theol. PDogmat. C. Ix. ſ. j. p. afj.
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Dem Willen nach befand ſich bey ihm eine rechtſchaffene Gerechtigkeit
und Heiligkeit, alſo daß Salomon fagen kan, (b) GOtt hat den Men
ſchen aufrichtig gemacht, dermaſſen, daß ſich weder im Verſtande noch
bey dem Willen ein Fehler und Gebrechen befunde. (c) Solche Kraff
te ſind durch den klaglichen SundenFall verlohren, dermaſſen, daß der
Verſtand verfinſtert iſt durch Unwiſſenheit, (d) alſo daß auch der na
turliche Menſch nichts vernimmt, was des Geiſtes GOttes iſt, ſondern
ihm eine Thorheit iſt, und kan es nicht begreiffen. ce) Dahero auch
die Heyden, ob ſie ſich gleich vor weiſe hielten, zu Narren geworden

ſind, (C) von GOtt nichts wiſſen. Der Wille iſt dermaſſen ver
kehret, daß (n) das Tichten und Trachten des menſchlichen Hertzens bo
ſe ſey von Jugend auf immerdar. Nun geſchicht zwar bey denen Wie
dergebohrnen die Erneurung nach dem Ebenbilde GOttes i) aber die
ſelbe Erneurung iſt in dieſem Leben annoch unvollkommen. Unvoll—
kommen iſt die Erkantniß GOttes, allermaſſen Paulus von ſich und von
denen andern Glaubigen bekennet: (k) Unſer Wiſſen iſt Stuckwerck.
Jetzt erkenne ichs Stuckweiß/ und wir ſehen jetzt durch einen Spiegel
in einem dunckeln Worte: CRYSOS TOMVs (h ſiehet den Zuſatz
des Spiegels als ein Zeichen einer gantz unvollkommenen Erkantniß
an. Und noch unvollkommener iſt die Gerechtigkeit und Heiliakeit,
allerinaſſen vie Elauhige ſelvſt bekennen. Cin) ſie ſey wie ein unftatig

Clejidibavot hin len ererel hat, und weicnas man gerne verbirget,
denn da kledet inen vie Sunde an: Cn). Jaſelbſt ein widergebohrner
kaulus klaget, (oyer ſey Fleiſch unter die Sunde verkaufft. Wie kan

uao. C3 dennEutieſ. q. v. o.  Geitr Comnnunat. in Buullfſt. p. y. Epheſ-p-
is. be) n. Coriuth.æ. va. CE) Rom. n. V.an. (P) 1. Theſſ. 4. v. j.
ch) Gtneſ.s. v.p. ()J Coloſfg. v. w. Epheſ. æ. v. a. a. 1. Co-

xinth. q. v.ſiſ. (D) Homil. a. in i. Corinih. Oper. Tom. IV. p. aoq. In
enigmate, ſuperjectione doeens, multo imperfectiſſimam noſtram

eognitionem eſſe. (m) Eſa. dq. .ſ. (u] Ehraiz. vai. ſ(o) Rom. p.

m 4
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denn bey ſo geſtalten Sachen geſagt werden, die erſte Kraffte ſind wie
der gebracht, daß alles friſch und munter ſteht, da auch Paulus ermah

net, (p) nicht trage zu ſeyn, was ſie thun ſollen. Die vollkommene
Wiederbringung der erſten Kraffte bleibet vielmehr der zukunfftigen
Herrlichkeit vorbehalten, als von welcher David ruhmet, (q) er werde
ſchauen GOttes Antlitz in Gerechtigkeit er werde ſatt werden, wenn er
erwachet nach ſeinem Bilde. Und nach Pauli Ausſpruch (r) werden
wir in der Auferſtehung das Bild des Himmliſchen tragen, wie wir ge
tragen haben das Bild des Irdiſchen.

II. Wider die Glaubens-Bucher, und zwar wider die pologie der
Augſpurgiſchen Confeſſion, (5) woſelbſt aus Luthero gelehret wird,
die ErbSunde bleibe auch nach der Tauffe, ob ſte gleich nicht den Glau
bigen zugerechnet werde, der Heil. Geiſt Ntz. tange an, die boſe Luſt
zu todten, und die neue Bewegungen in dem Menſchen zu erwecken, in
gleichen wider die ak TICOLOS SMALCALDICOS. (t) Die Buſſe
wahret bey den Chriſten bis in den Tod, denn ſie ſtreitet mit der ubrigen
Sunde im Fleiſch durchs gantze Leben, wie Paulus Rom.7. zeuget; daſg
er kampffe mit dein Geſetz ſeiner Glieder, nicht weniger wider vie For-
mulam Concordisa, (u) wenn wir lehren, daß wir durch die Wirckung
des Heil. Geiſtes wiebergebohren und gerecht werden, ſo iſt dieſes nicht
dahin zu deuten, daß die Wiedergebohrne und Gertchtfertigte nach der
Wiedergeburth ihrem Weſen und Wandel nach ohne aller llugerech
tigkeit ſind, die Sunde bleibet vielmehr in ihrem Weſen, ſo lange ſie le
ben. Und (x) die Glaubigen werden nicht vollkommen (completive
vel conſummative, wie die Alten geredet haben, in allen Stucken und
in dem hoöchſten Grad) wiedergebohren und erüeuert, und die durch den
Heil. Geiſt geſchehene Todtung und Erneurung im Geiſt des Gemuths
iſt angefangen, der alte Adam aber bleibt in der Natiüir ſelbſt,

und

cy) Rom.ia. v.ii. (q) Eſalm. v. G) 1. Cur. i. uο. G) Apo-
log. Art. I. p. g6. (t) Part. IIl. p.jey. (u) Formul. Concord. Ari. III.

uö. (x) Ari. VI. p. Jip.
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und allen innerlichen und äuſſerlichen Bewegungen und
Krafften annoch allezeit behangen: Das heiſt gantz anders, als
die verknupffte Schlingen ſpringen wie Faden vor dem Feuer, und die
erſte Kraffte ſind wiedergebracht.

Es gleichet aber denen Adamiten, Donatiſten, und denen Catha-
ris, welche traumeten, das Ebenbild GOttes werde in dieſem Leben vol—
lig wiedergebracht, (y) wie auch Valentin Weigel, denen Quackern,
Labadie und einigen andern Fanaticis. (2)

IV.
Die weſentliche Vereinigung mit GOtt.

Rubric. XXXII.
Von der Ruhe und dem Frieden mit GOtt.

475. V. I.MWeeine GSeele ſencket ſich hin in GOttes Hertz und Handen.

434. v. Z.
J

Meein Geiſt zerfieuſt in JEſu Blut und Wunden.

Kubric. Xxxili. Von der Freude in GOtt.
452. v. 1

Zerfleuß mein Geiſt in JEſu Blut und Wunden, und trinck nach

langem Durſt dich ſatt.
ORu rie. XXXIV.

Vonder Gelaiſenheit und Zufriedenheit.
468. v. 4. Wird Chriſtus eingefuhret, daß er die Srele alſo

anredet:
Du muſt alleine mir gelaſſen leben, und meiner Wirckung dich

gantz ergeben, im Grunde deiner Seel in mich verſencken, ſo werd ich dir
in nur viel Kraffte ſchencken.

Rubrie.
v

(y) Georg Zeſlimann de Imagine Dei in primo bomine C. t. Ati. 2. p. J.
(2) Daſſau Treubertzige Warnung vor die Ouackeriſche und
Endbußaæſtiſchen Lieder imhlliſchen Geſangbuch The.. VIlI. pus.f
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Rubric. LI.Von der Verlaugnung ſein ſelbſt und der Welt.

733. v. 7. 8.Sodziehe mein JEſus mich gantzlich in dich, laß in mir zerrinnen
die Herrſchafft der Sinnen, und leite die Strome der Liebe in rnich, dein
himmliſcher Glantz durchleuchte mich gantz, hinfuhro allein bein eigen
zu ſeyn. Mein Wille ſey gantzlich in deinen verſencket.

Rubric. XLIV.Vom Gilauben deſſen Freudigkeit und Krafft.
5334. v. G.

Es wunſcht nur dich, und allein in dich ſich gantz zu ſencken ein,
nur dich, nur dich es haben will, eh ruht es nicht, und ſteht nicht ſtill.

Rubrie. LXXII.
Von Cod und der Auferſtehung.

1090. V. I.Die Seele Chriſti heilge much, ſein Griſt verſetze mich in ſich.

Redens/Arten, in Chriftim gäntzich aezogen werden,

 4
in GOttes Hertz ſich gantzlich verſencken, in E u Blut und
Wunden zerflieſſen, legen nicht undeutlich die we entliche Vereini
gung mit GOtt an den Tag. Denn was in das andere zerflieſſet, das
wird mit dem, darinn es zerflieſſet, weſentlich vereiniget, was gantz in
das andere verſencket wird, ſiehet gleichfalls eine weſentliche Vereini
gung, und die gantzliche Ziehung in Chriſtum kan ohne weſentlicher

Vereinigung keine Statt haben.

g. m.Aber J. Sind dieſe Redense Arten in der Gottlichen Schrifft
nicht gegrundet, denn ob ſie gleich gedencket des Ziehens des Vaters:(a)

Es kan niemand zu mir kommen, es ſey denn daß ihn ziehe der Vater,
der

J ob. 6. V. 44.
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der mich geſandt hat. Wie auch des Ziehens des Sohns: (b) Wenn
ich erhohet werde von der Erden, ſo will ich ſie alle zu mir ziehen, ſo ge
ſchicht doch ſolches alles ausdrucklich zu Chriſtum nicht in Chriſtum;
noch weniger wird geſagt, daß es gantzlich in Chriſtum geſchehe. Am
wenigſten findet man in Gottlicher Schrifft vom gäntzlichen verſencken.
vom gantzlichen zerrinnen, verſetzen, und zerflieſſen in GOtt.

II. Weiß die Gottliche Schrifft von keiner weſentlichen Vereini
gung, die mit gantzlicher Zerfließ und Verſenckung geſchicht.

jll. Ziehet dieſe weſentliche Vereinigung viel ungereimtes und
Gottes-laſteriges, mit ſich, nemlich die Vergotterung, daß ein ſolcher,
der in der weſentlichen Vereinigung ſtehet, ſagen konne, er ſey Chriſtus.

IV. Jſt dieſe Redens-Art und Lehrſatz denen Enthuliaſten und
andern Schwarmern gemein, welche COLBERG (e) der Lange nach
anfuhret, wie dieſes auch in dem Halliſchen Geſang-Buch vorgetragen
werde, ſolches hat DAsSAV (dch bemercket.

ü
Die Vergotterung oder Deification.

KRobrie. LV. 2 i.Von der Beſtandigkeit und TWachothunm in der Gnadel

ü. S l zurLaß wachſen in der neuen Creatur den neuen inn NB

gdttlicher Natur. c tev4

9 18 7 2Der geruhmte Wachsthum des neuen Menſchen, odrr olelmehrde

des neuen Sinnes in dem neuen Menſchen zur Gottlichen Natur, iſt
nichts anders, als die Vergdtterung, denn ſo erklaret es CIRISTIAN

S nio.Joh. ie. v. q2. (e) Platoniſch Hermetiſch Chriſtenthum P. 2. C. i2.
ſ. 2. yä. ſ (0) Treuhertzige Warnung. Tbeſ. 2. &J. P.
4. 7. 4. ſ.
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HOEURG. (a) Solche innige Seele allhie bleibet in der Gemein—
ſchafft ihres GOttes, mit dem ſie in Jnnigkeit verbunden iſt in Ewig
keit, unterdeſſen aber laſſet ſie ſich von der Liebe alſo inflammiren, daß
ſie je langer je hitziger, inniger, feuriger wird, bis ſie endlich in dieſem
Feuer, wenn es ihr zumahl ſo nahe kommt, gantz ihrer Selbheit nach,
verzehret wird, daß ſie NB. NB. gantz GOttformig wird, oder wie
die Alten reden VNB. vergottert wird.

Diß von Chriſtian Hoburg vorgetragene gleichet dem, was all
hier in dem Seſang. Buch geſagt wird.

v. 1. Jehovah nimm doch meine Kraffte hin, und binde mich gantz
feſt an deinen Sinn, dir muß mein Hertz und Sinn ergeben ſeyn, ſonft
wird dir deine Braut nicht ſchon und rein.

v. 2. Laß wachſen in der neuen Creatur, den neuen Sinn zurGott
licher Natur, die recht ausfegt den alten Sauerteig, und auch ein ſtei
nern Hertz macht klein undweich.

Folglich will hiemit die Vergotterung oder die ſogenandte Deiti-T

eation vorgetragen werden, wie denn das Wachſen der Gottlichen Na
tur, der RedensArt ſelbſt nach nichts anders iſt, als GOtt werden.

ricc οt νν ννAber von dergleichen Redens Art weiß die Gottliche Schrifft

nicht, daß nemlich die Glaubige und Witdergebohrne in dieſem Leben,
zur Gottlichen Natur wachſen, geſtalt denn dieſelbe nimmermehr wird

konnen beygebracht werden, auch weiß die Gdttliche Schrifft nicht von
der mit dieſer Redens Art vorgetragenen Vergdtterung derer Glau
bigen, ob ſie gleich zum dfftern die Hoheit und Herrlichkett derer Wie
dergebohrneun ſehr preiſet.

8 .iu.
JdVielmehr hat das Vorgeben von der Vergdtternng ber Men

ſchen in dem Leben auf Erden ſeinen lirſptüng: J. Von dem Satan
ſelbft, denn als er die erſte Eltern zu bewegen ſuchte, von dem verbothe

nen

ta) Zheol. mjſtic. p.J. C. 2 g. ib. p. q.



nen Baum des Erkantniſſes Gutes und Boſes zu eſſen, gebrauchte er
unter andern dieſe Vorſtellungen: (b) Jhr werdet ſeyn, wie GOtt.
Wenn CHIRYSOSTOMOs dieſes einſiehet, ſpricht er gar bedencklich:
(e) Das Weib ſey durch die Hoffnung der Gottheit aufgeblaſen wor
den, und habe ihr etwas Groſſes vorgeſtellet. Und bald darauf, da ſie
ihr in ihren Gedancken die Gottheit vorgeſtellet hatte, eilet ſie zu eſſen.
Ziehlete die Abſicht des Satans bey der Verſuchund Verfuhrung
wol auf etwas anders, als denen erſten Eltern vorzuſtellen, ſie wurden
mit und durch das Eſſen von dem verbothenen Baum, wachſen zur

Gottlicher Natur.Il. Von denen PLATONICIS und PVTHAGORICIS, denn daß
der Zweck ihrer bhiloſophie die arobciunu oder Vergotterung ſey, ſol
ches hat unter andern COL BERG ſch deutlich bewieſen.III. WVon denen Mys TICIS, welche die Wiederkehr der Seelen

in GOtt weil ſie eine ungemeine Heiligkeit mit fich zu fuhren ſchiene,
deſto begieriger ergriffen. (e) Erſtalt denn See. XIIl. ALMARICUS
CARNOTENslsmit ſeinem Anhang ſchon getraumet, der Sinndes,
der ſich der Beſchaulichkeit ergiebet, oder des ſeligen, verliehre ſein
Weſen, und komme wieder in das idealiſche Weſen, welches er von An
fang in dem Gdttlichen Weſen gehabt. (I) Welche Traume auch

 nnin D, m nedeeDDé ALM-
cb) Geneſ.g. v. 5. (c) Homil. XV. in Geneſ. Tom. J. Oper. p. J. Duvi-

nitatis ſpe inflata, mogna quædam ſecum concipiebat. Und L. c.
Ut divinitatem mente ſua imaginata eſt, ad eſum properavit. (ch
Platoniſch Hermetiſches Chriſtenthum Part. Cap.. Sa. p.s. ſ.

Part. 2. Cap. 7. S. 7. 278. le) Jacobi Thomaſii Origines Hiſtor.
Pbiloſoph. Eccltfiaſtic. p. iy. Rait. Hallenſid.  (E), Joh. Gerſon
Tac. I. de Cantic. Orig. Op. Tom.3. p. 786. n. P. VII. de Myſtica
Tvrol. Ppeculatjo. Conſiderat, qi. Op. Tom. J. p. G. Traci. VII. ſuper

J Mugnificat. Op, Z.. ꝑ. S8. NMentem contemplatiyi vel beati per.
ders, ſuiim eſſe in proprio genere, redire in illud eſſe idiale, quod

habuit eſſentigliter ĩn arte divina. Magaeburgenſ. Cent. xIii. Cap. V.



leugnet werden. cn) litw Von MictiaRx. gurvreri welcher geſchmaumet, bie

Gottliche Natur werde in denen Glaubigen wurcklich ausgegoſſen,
gleichwie die Seele in dem Leibe ausgegoſſen werde, damit derſelbe be

lebt gemacht wird. (o)

Vi. Die
E

Pe gjs. Ideo finem oinnium dici Deum, quia omnia reverſura ſint
in eurn, ut in Deo immutabiliter quieſeant, unum individuum at-

qut incommutabili. ineo prmaneant. (g) Joh. Gerſon Eyiſt. conir.
Defenſ. Johann de Schenhovia ad frairen Bartholom. Op. T. I. p. iä. e.
u) Cornel. a Lapide Comin. T. Ix. p. 28o. L. p. Jy5. (x)
Burcharoi Anmerckungen p. o. (N) Le. p.76. m) Quaa
ckerchiſtorie L.2. p. 180. (u] Dilucidat.! ad Crotfii nflourv. Qua-
akeriun. Amflelod. iöd. ttaro. (0) Coruil. æ Eapide Commiut. Tom.

II. p. ago.
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VI.Die unmittelbahre Offenbahrund Erleuch

tung.
Rubric. XXXIX.

Vom Wort GOttes. Wie man die Schrifft leſen muß.
515. v. 13Indeſſen hilfft hier nicht ein guter Schein, nicht vieles Wiſſen

NB. NB. Horen, Leſen, nein alles muß die That und Wahrheit
ſeyn, vor GOtt beſteht kein Hruchel-Weſen. Drum wilt du dieſes
Buch mit Nutzen leſen, ſo laß. es GOttes Geiſt dir ſelbſt ans Herhe

geben.
—rr

JnJn dieſen Worten will das Hdren und Leſen bey der Erkantntß
Gdttlicher Schrifft ausgeſchloſten und erworffen, dahingegen dieſel

atν ανν Gtν

Veijoiettree y ezur Erkantuiß der Heiligen Schrĩfft nichts hilfft, ſo iſt es kein Mittel,
iſt auch üichts nütze, und kan die Erkantniß und Verſtand derſelben

a

guijer uno ohntc vierenGdites Geift dir ſei is Herhze geben. Dieſes Eingiden des
Heil. Gelffes ins Hertz vhik. Odrenz ohne Leſen iſt nichts andert als eine

unpuittelbahte Offendahrung.

Su.Es iſt aber ſolches
Wider Chriſti deutliche und nachdruckliche Anweiſung: (a)

Suchet in der Schrifft, diß Suchen in der Schrifft aber kan nicht
ohne Horen und Leſen geſchehen.

D 3 lL Wi
la) Joh. j. v. gꝑ.
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Il. Wider die von Petro geruhmte Erzeigung: (b) Wir haben

ein feſtes Prophetiſches Wort, und ihr thut wohl, daß ihr dar—
auf achtet, als auftin Licht, das da ſcheinet in einem dunckeln
Ort bis der Tag anbreche, und der Morgenſtern aufgehe in
euren Hertzen. Thun die wohl, welche auf das Prophetiſche Wort
acht haben, gehet dadurch der Morgennern in ihren Hertzen auf, ſo
muß das Horen, Leſen des Gottlichen Worts allerdings nutzlich und

nothig ſeyn, ſintemahl das Acht haben darauf ohne Leſen und Horen
nicht geſchehen kan.III. Wider Davids Erzeigung: (c) Wie habe ich dein Geſetzete

ſo lieb, NB. taglich rede ich davon, du macheſt mich weiſer mit
deinem Geboth denn meine Feinde, denn es iſt ewiglich mein
Schatz. Wenn David ruhmet, er rede taglich von dem Worte GOt
tes, gehet er mit demſelben fleißianum, alſo dafer daſſelbe lieſet, horet,
und darauf folget die eiwunſchtẽ deucht unð Witckung.

1V. Wider des Gdttlichen Workes Beſchreibung. Es iſt daſ
ſelbe ein Licht, das da ſcheinet in einem düjnckeln Ort, (ch das erleuchtet
die Auaen, und machet die Albern iver- uher nun alſo eineẽ wanreæ.

Erleuchtung haben wil der kuutrtfdjf ettzorr ucht habeun mit kefen

und Horen.v. Wider die klare ünd deutliche Beyſpiele. Der Heil. Geiſt

fiel auf die, die dem Worte Petri zuhorten. (k) Und alſo ward der
Heilige Geiſt nicht unmittelbahr, wndern mittelbahr durch das Hdren
des Gottlichen Worts gegeben. Denen nach Emaus gehenden Jun
gern brandte das Hertz im Leibe, da Chriſtus mit ihnen redete, und ihnen

die Schrifft dffnete oder auslegte. Und alſo war bey dieſen das
Horen das rechte Mittel, dadurch ſie zur Verſtandniß der Gottlichen

Schrifft kamen.

vl. Wi
2. Peur. i. v. i. (c) Eſcuiy. v. jy. A0) a. Porr. i. V. le) Eſiig.
v. J. ſ (f) Actor. io. e 44. Luc. 24. jæ.

nit
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VI. Wider die Glaubens-Bucher, inſonderheit wider die ARTI-

CULOSs SMALCALDICOS. (h) In dieſen Stucken, ſo das
mundliche auſſerliche Wort betrenen, iſt feſt darauf zu bleibenSc

daß GOtt NB. niemand ſeinen Grift oder Gnade giebt, ohne
durch oder mit dem vorhergehenden auſſerlichen Wort, damit
wir uns bewahren fur den Enthuſiaſten, das iſt, Geiſtern, ſo ſich
hoch ruhmen, ohneund vor dem Wort den Geiſt zu haben, und
darnach die Schrifft oder mundlich Wort richten, deuten und
dehnen ihres Gefallens, wie der Münzer thut, und noch viel
thun heutiges Tages, die zwiſchen Buchſtaben und dem Geiſt
Richter ſeyn wollen, und wiſſen nicht, was ſie ſagen oder ſetzen.
Und bald darauf: Das iſt alles der alte Teufel und alte Schlan
ge, der Adam und Heva auch zu Enthufiaſten machte, vom auſ—
ſerlichen Wort GOttes auf Geiſterey und eigen Dunckel fuh
rete, und thats doch auch durch andere auſſerliche Worte.

ustadaο ν jiſ a. rEs ſtinnmet aber uberein Dwmit denen Wiedertauffern, wo

von in denen Artieculis Smalcaldieis. (i) Und giengen dieſelbe endlich
ſo weit, daß ſie die Gottliche Schrifft gans und gar verworffen, und ſa

hgen durfften: Es iſt nichts gen, Bibel. Bubel,II. VaLENTIN VEI welcher wo lſagen darff: Aus
dem inwendigen Geinun arfſt der Buchſtabe, der Ver

E—
tes Wort gelehret wird, hat GHtt ohn allem Bericht/ wer vom
ſtand iſt in uns,der Suchnape quſſer uns, alſo wer von GOt

inwendigen Geiſt des Vaters nicht aelehret iſt, der bleibt ein
Zuchſtab, und blind mit auen Buchern. Und (m) der Geiſt

verrichtet alles auch db. ohne das auſſere Wort, und nicht
durch

(h) Pari. III. ur. J. p. aut. G. L.c. (V) Lutberi Brieſf an den
Hertzogen zu Sachſen Tom. II. Oper. Jenenſ. Germ. pqꝗa. Sehlüt-
ſelourg. Catalog. Hævet. Lib. XII. p. Jf. Phuloſoph. Myſlic. p. aut.
(w) Poqtill. Part. e. p. 227.
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durch unſer Dinge. Jngleichen (n) von hinnen heraus muß
alles kommen, und nicht von auſſen hinein, wie vermeynet
wird, das Wort komme erſt hinein vom Papier, oder durch die
menſchliche Stimme, ware es nicht zuvor in uns, es wurde
nicht geſchrieben, wurde auch umſonſt geprediget, wer nun aber
durch den Finger Chriſti, durch den Heiligen Geiſt beruhret
wird, der wird horend und redend, und begeyhret mehr zu horen.

III. Denen andern Enthuſiaſten, welche nahmentlich anzufuhren,

viel zu weitlaufftig ſeyn wurde. COI. BERG (o) fuùhret davon ein
ziemliches Regiſter an, er forſchet auch (p) den eigentlichen Grund des
verachteten auſſerlichen Wortes, iwie auch des Horens und Leſens,
welcher iſt der Platoniſche Lehrſatz, daß alle Schrifften und Kunſte in
dem Menſchen verborgen liegen“, und von innen heraus gebracht,
nicht aber von auſſen hergenommen werden.. Und dieſes beweiſet er
aus Chriſtian Hoburgz deutlich. Vnd vob Ckriſllair Hoburg hat
SCHVENCKFELDT und VVEIGEL den verkehrten Lehrſatz gehabt,
das Wiſſen muſſe von innen heraus gewurcket werden, nicht von auſ
ſen hinein getragen, wonon das iniuerium zu kubeck Oamburg und

raneburg (q) gar viel Gerter. anfthitt. gnrrrcuata n t

Die Entzuckung.
Rubrie. xxxui. Von, der Freude in GOtt.

442. viʒJch bin ganz aus mir ſelbſt geſetzt wenn deiüe iebe mich ergößt.

L. c. v. z.Ja wenn mein Hertz ſich zu dir ſchwingt, und dir ein Lob und

Danck

(n) L.c. p. ai. (0o) Platoniſch Hermetiſches Chriſtenthum Part. 2.
Cap. i. .7. ſ. (p) L.c. p.7i. (q) Abgenothigte Lehrund Schutz
Schrifft wider den Gutbmanniſchen Offenbahrungs Patron
P. 2. p. G. p. 220. aJ. 4o. qod. pop. ſ Oip. Gui. ſ. obo. O7a.
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Danck-Lied ſingt, ſo werd ich gantz entzuckt, wenn meine Knie ſich
vor dir beugt, und mein Gebeth gen Himmel ſteigt, NB. NB. werd ich
dahin geruckt.

450. v. 1o.
Wenn ich erwach, bin ich auch unverruckt bey dir, mein HErr, ſo

daß ich NB. ſo entzuckt dich halten mog ſtets unter meinem Dach.

Rubric. XLII.
Vom heiligen Abendmahl.

547. v. 4.
Wohl mir, daß mich nicht mehr druckt, ach wie wohl iſt mir ge—

ſchehen, meine Seel iſt NB. gantz entzuckt, weil ich JEſu dich geſehen.
In dieſen Orten wird die Entzuckung mit klaren und deutlichen

Weorten vorgetragen, und zwar dermaſſen, daß der Menſch auſſer ſich
ſelbſt geſetzet, gen Himmel gerucket werde, und JEſum ſiehet. Selbi

ge aber hat
J. in der Gottlichen Schrifft keinen Grund, ſintemahl ſie von der

gleichen Entzuckung nicht weiß noch wiſſen will.
II. Jſt ſie in denen Artieulis Smalealdieis ernſtlich und nachdruck

lich verworffen, wenn es daſelbſt (a) heiſt: Summa der Enthuſiaſmus
ſtecket in Adam und ſeinen Kindern von Anfang bis zu Ende
der Welt, von dem alten Drachen in ſie geſtifftet, und iſt aller
Ketzerey, auch des Pabſtthums und Mahomets Urſprung,
Krafft und Macht.

Das Miniſterium zu Lubeck, Hamburg und Luneburg fuhret
dieſes etwas deutlicher und umſtandlicher aus: (b) Der Teufel hat
jederzeit die Entzuckung als ein furtreffliches Mittel gebraucht,
die arme Menſchen zu verfuhren. Jn der Heydenſchafft ſind
dieLeute entzucket worden, alsdenn haben ſich ihnen die verfuh
riſche Teufel, als ob ſie ihre Gotter waren, offenbahret, von

E man(a) Pari. III. Art. VIlI. von der Beichte. (b) Ausfuhrlicher Be
richt von denen neuen Propheten. Motiv. IV. J. Joj. P. ijj.
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mancherley Dingen Befehl gethan, und die Heydniſche Abgdt
terey und Greuei in diefer Gelaſſenheit geſtifftet, welches un
leugbar. Das Pabſtthum iſt auch durch die Entzuckung und
darinn geſchehene Information und Lehre init allem Greuel er
bauet worden, ſo iſt kurtz zuvor (8. 294.) angezogen, wie vor
hundert Jahren die Wiedertauffer zu Munſler in Weſtphalen
durch die Gelaſſenheit betrogen, und neben vielen andern
Menſchen um ihre Seligkeit gebracht worden, daß wer ein
Chriſt ſeyn will, in dieſe Teufels-Schule, Otficin und Werck—
ftatt nicht kommen muß, ſo lieb ihm ſeine Seele, und deren ewi

ge Wohlfahrtiſt.
Gleichwie nun dieſe Lehre von der Entzuckung in Gottlicher

Schrifft nicht gegrundet in denen Glaubens-Buchern deut und ernſt
lich verworffen, ſo ſtimmet ſie hingegen uberein

J. Mit denen coeyden, denn daß bey denenſelben die Entzuckung
gebrauchlich, ſolches hat Edmundus Dickinſon (e) und Johann Fili-
laecus (d) auſſer vielen andern mit mehren erwieſen.

I. Denen grobſten und langſt verworffenen Jrrgeiſtern und
Verfuhrern. Alle und jede dävon anzufuhren, wurde zu weitlaufftig
ſeyn. Einiger davon zu gedencken, ruhmten ſich der Entzuckung

1. Die Catapbrygiſien, welche auch ſonſt Montaniſten, wie ouch
Taſeodrugitæ genannt werden, dieſelbe wolten nicht allein mehr und
groſſere Gaben, als die andere Glaubige haben, geſtalt denn Maximil-
la wohl ſagen durffte, nach ihr wurden keine andere Propheten
ſeyn, und das Ende folgen ſondern ruhmeten auch die engacn, und
durfften zur Behauptung derſelben die Worte Geneſ. 2. v. 21. von
dem tieffen Schlaff Adams anfuhren. Geſtalt Montanus ſpricht:
Ecce homotanquam Lyrs, ego vero ceu plectrum volo, homo dor-
mit, ego vero vigilo, ecce Dominus eſt, qui corda hominum in ſtu-

porem
lc) Delphi Phanicantet. (cdh de Idololutria Magiia ſ. J. P. po.



w(35)porem vertit, corda dat hominibus; wovon EPIPHIANIIS (e)
mit mehrern handelt.

Il. Die Meſſalianer, welche denen Erleuchteten beylegten, daß
ſie auch mit ihren Augen die Heilige Dreyeinigkeit ſehen. (E)

III. Mahomets betrugliche Entzuckung entdecket ausfuhrlich
HOTTIGER. (8)

1V. Daß in dem Pabſtthum die Entzuckungen gemein ſeyn, be
weiſen auſſer faſt unzehlichen Exempeln der erdichteten Heiligen die
Beyſpiele Ludovici de Ponte, (h) einiger Cloſter-Jungfern beym Phi-
lippo Roberdo Clandeſtino, (i) und eines Franciſcanern, (k) von wel
chem will vorgegeben werden, er ſey in der Maſſe ſo hoch in GOtt entzu
cket worden, daß er anders nicht gemeynet, er ware ſelber GOtt. Ja
MAXIMILIANUSs SANDÆVs handelt nicht allein von der Eeſtaſi
myſtica und raptu myſtico, ſondern ruhmet auch ſo gar, (mn) daß
esliche Heilige in dieſem Leben dermaſſen zum Anſchauen GOttes ge
kommen ſind, daß ſie wegen des groſſen Uberfluſſes der himmliſchen Er
lauchtung, der myſtiſchen VUnion, des Zugs, und der Beruhrung des
Geiſtes in ihnen ſich hatten der Menge und des Uberfluſſes wegen einer
ubermaßigen Liebe und Zugs GOttes beklagen, und um ein tempera-
ment deſſelben bitten muſſen, daß ſie nicht gar daruber vergehen, zer

ſchmeltzen und verzehren mogten.
V DAVID GEOROGil oder Joris Entzuùckung als dem Grund

und Urſprung ſeiner Schwarmerey beſchreibet ſein SchwiegerSohn

NICOLAUS BLESDIKIUs (n) folgender maſſen: Da er ſich zum
Faſten und Beten gewohnet hatte, ward er bey ſeinem Tiſche ſtehend

E 2 auſſern— (e) Panar. adverſ. Hæreſ. Lib. II. T.. Hareſ. LLVIII. p.por. ſ. por. ſ. (k) Tbeos

doret. Hiflor. Eccleſ. L. IV. C.æ. p. iGa. Hiflor. Orient. Lib. 1.
C.2. p. i4. ſ. (h) Philippus Alegambe Hiblioihec. Scriptor. Societat.
Jeſu p.aio. J. Li. de Republica Cbrißiana C.qJ. In Coufor.
mitatibus R. Franciſci. de Theologia myſtita p. ſa7. 907. ſ.
567 582. m) Lib. J. de Theologiæ var. Conunent. P. qo. 44. (n)
Aſioria Dapidis Georgii p. i. ſ.
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auner ſich ſelbſt entzuckt, und ſahe erſtlich einige Knaben, die in die Han

2

Knaben aber nach dem die Konige und Furſten der Erden angebetet, und
de ſchlugen, hupfften und allerley Art Frolichkeiten bezeugten, welche

ihnen alle ihren Schmuck geben, ſich ſelbſt und alles Jhrige ihnen erge
ben. Nechſt dem hat er an der gegenuber ſeyenden Wand nackende
Weiber geſehen, bey derer Erblickung er ausgeruffen: O HErr, nun
kan ich alles rein ſehen, denn denen Reinen iſt alles rein. Drittens hat
er im Geiſt geſehen, wie dieſe Weiber in Tauben verwandelt, er aber
in einen Tauber (columbum) verwandelt worden, mit denenſelben zu
thun gehabt, und ſie geſchwangert habe. Darauf grundet ſich die Ex-
plicatio nudarum mulierum in pariete hærentium, wie Blesdikius
gar wohl anmercket. (o)

vi. Jacob Bohme ruhmet ſich zum offtern der Entzuckung,
wie aus deſſen Hiſtoria (p) nicht undeutlich erhellet. Bald ſpricht er,
er ſey in die himmliſche Schule, in Ternarium Sanctum gefuhret wore
den, bald ruhmet er, der Hochſte habe die Feder alſo geſchnitzet, und ſei
nen Ot hem darein geblaſen. Ja er darff wohl anſtimmen: Jch weiß
ſelber n cht, wie mir geſchicht, ohne daß ich den treibenden Willen habe,
weiß auch nicht, was ich ſchreiben ſoll, denn ſo ich ſchreibe, dictiret mir

es der Geiſt, daß ich offt nicht weiß, Nt. ob ich nach meineni Geiſt
in dieſer Welt bin, und mich das hoch erfreuet, da mir denn die
ſtete und gewiſſe Erkantniß wird mitgegeben, und je mehr ich ſuche, je
mehr finde ich, und immer tieffer, daß ich auch offt meine ſundige Per
ſon zu wenig und zu unwurdig achte, ſolche Geheimniß anzutaſten,
da mir denn der Geiſt mein Panier aufſchlagt, und ſaget: Siche, du
ſolt ewig darinn leben, und damit gekronet werden, was entſetzeſt du

dich?

vn. ui.
(0) L. c. Art. J. p. a. (p) Hiſtoria Jacob Bohmens deo Schuſters

zu Gorlitz, burtig von AltSeidenburg 1698.



S (37) ν vin. VRIN KVHLMAuu folget wie in andern, alſo auch
hierinn Jacob Bohmen nach, allermaſſen er vorgiebt: (q) Unter un—
zehlbaren Geſichten begab ſichs auch, daß meinen leiblichen Augen mei
ne Studier -Kammer gantz weggenommen, und ich eine geraume Zeit
viel tauſend mahl tauſend mit viel tauſend Licht-Gebuhrten um mich
anſchauete, was ich hier und anderwerts ſchreibe, ſchreibe ich mir zu kei
nem Ruhm ec. ich war verzuckt mit Paulus in das Paradies, und ſa
he unausſprechliche Sachen, welche kein Menſch auſſagen kan. Wie

hoch
Viu. VALENTM VWEIGEL die Entzuckung gehalten, ſolches

iſt unter andern aus dem abzunehmen, wenn er ſpricht: (r) Der Menſch
muß leiden in Sabbath, und dem Gottlichen Einſprechen Raum und
Statt laſſen NB. in ein Unwiſſenheit und Vergeſſenheit ſeiner ſelbſt und
aller Dinge kommen. Und (s) wunſchet er ſelbſt alſo: O mogte ich
ein Klotz ſeyn, oder ſo viel wurcken, als ein Klotz nur eine halbe
Stunde, ſo wurde ich ein Prophet und Apoſtel.

IX. Der CHRISTINÆ PONIATOVIÆ de Düchnik und des
NICOLAI DAEKICII., welche bey ihren Entzuckungen ſo viel Geſichtt
und Offenbahrungen ſollen gehabt haben, (t) nicht zu gedencken, ſo
machetX. CHRIS TIAN HOBIURG vondenen Entzuückungen viel We—

ſens, dermaſſen, daß er ausbricht: Cu) Worauf (nemlich Vergotte
rung oder Deification) endlich folget, ein ſolcher jubilus mentis, raptus

E3 men-(q) Neubegeiſterter Bohme, Leiden 1674. in gvo in der Zuſchrifft
IIII. Poſtill. Part. æ. p. a. L. c. p. 229. (t) Hiiſtoria Re-
velationum Chriftophori Rotterii, Chrifline Poniatoviæ, Nicolai Dabricii
a. c. ijy. in atop. zJ. a. aG. at. 1. 44. Ji. Gt. It. Je. q3. J4. Gc. Es
ſind dieſe Kevelationes A. C. 1663. in tvo wieder aufgeleget, und
was des Chriſtophori Kotterii inſonderheit betrifft, viel weitlauffti
ger vorgeleget, unter dem Titul: Revelativnum divmarum in uſum Se-
euli noflri quibudamnuper factarum Epitomt. (u) Pofilt. Mftic. Part-

z. P. aoæz.
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mentis in Deum, daß die Seele uber ſich ſelbſt wird erhoben, gezucket,
und gezogen in ihren GOtt, mit dem ſie ſo innig vereiniget iſt, daß ſie
nicht weiß, wie ihr geſchicht, ſie fuhlet wohl, wie ſie gezogen wird, wie
ſie entzuckt wird, doch kan ſie das Suſſe, das ſie empfindet, im Weſen
nicht ausſprechen mit Worten. Und (x) leget er der in die Gemein
ſchafft mit GOtt gelangten Seele offters die Ekſtalin oder Entzuckung
bey, welche nichts anders iſt, als wenn die Seele ſolche Krant der Be
gierde des Geſchmacks der Sußigkeit in ſich empfindet, daß ſie die Sin

nen nicht fuhlet.
XI. Bey denen Quackern, daher ſie Tremuli oder die Zittern

de genannt werden. (y) Zwar will PHILALETHA mit dem, den
Quackern in vielen Stucken nicht abgeneigten Gerhard Cros eben
nicht zufrieden ſeyn, und vielmehr vorgeben, daß der Nahm Quacker
oder Tremulorum daher gegeben ſey, weil ein Richter Bennet in
Darby iö5o. Georg Fox gehoret, der ihn und die andere alſo angere
det: Tremite ad verbum Dei. Und von der Zeit an, wie auch daher
foll ſeinem Vorgeben nach der Nahme Quacker gekommen ſepn. (2)
Der Beweiß dieſes Vorgebens aber ſehlet, und wann derſelbe auch ſei
ne Richtigkeit hatte, ſo wurden die Quacker in gewiſſer Maſſe dem Tho-
mas Münder gleichen, welcher an dem Graf Albreeht von Mansfeldt,
den er ſeinen freundlichen Bruder nennet, alſo ſchrieb: (a) Furcht und
Zittern uber einen Sunder, der Boſes thut, daß du die Epiſtel
an die Romer ſo mißbraucheſt, erbarmet euchrc. Ja es kan
Philaletha mit ROBERT BARCLAV als einem der vornehmſten

Quua

ſx) L. c. P. l. P. am. 6v. ly) Hiftoire abregee de la Naiſſance du Pro-
greæ du Rouakeriſine Cap. J. p. G. C. II. p. ia. p. o. 47. Gerhard
Croſ. QuackerHiſtorie .7. QuackerGreul Præaf. ab init. (2)
Edward Boirrough. Bamer C. i. p. j. Dilucidat. Neceſſar. ad erhar-
di Crœfii Hiflor. Quaker. Amflelod. iqo. in yvo p. O. (u) apud Lutlie-
rum Tom. III. Oper. Jenenſ. Germanic. p. 2. b. (0) Apologie der
recht Chriſtl. Gottesgelahrtheit Teſ. xl. J. J. P. eyjJ. Edit.
1ę. in gto.



S (39)Quacker nicht in Abrede ſeyn, daß einige Quacker bey ihrem Weiſſagen

chfi tſchbe h di Etcku g und kommt hzittern, folgl nde n pinen enzun, t nen
der Nahine Tremulorum oder Quacker mit Recht zu. Man muß
ſich aber verwundern, daß

Xll. Die Entzuckung in dem Halliſchen Geſangbuch ſo hauffig
will vorgetragen werden, wie Theodorus Daſſaw mit mehrern au

gemercket.

VIII.Die Quietiſtereh.
Rubric. X.Von dem oeiligen Geiſt, deſſen Gaben und Aemtern.

187. V. J.
Wer recht die Pfingſten feyren will, der werd in ſeinem Hertzen

ftill, Ruh, Fried, Lieb und Einigkeit ſind Zeichen einer ſolchen Zeit.

Rubric. XXIV.
Von der Wiedergeburth und Erleuchtung.

325. v. 7.Daß ich das Land der kLebendigen fulle aus dir mit angenehmer
Frucht, und in mich zieh in GOtt gelaſſener Stille, den Geiſt ber Liebe

und der Zucht.
Rubrie. XXX.Veon der Freude in GOtt.

6 644 Vv..Denn das ſinnlich Theil fuhlet nicht das Heyl, bloß der
Geiſt der Seelen Kraffte trincket dieſe HimmelsSaffte, denn das
finnlich Theil fuhlet nicht diß Heyl.

V. 7.Jn der Sabdaths Ruh tritt er ſelbſt herzu. O wie groſſt
ſſe Wonne ſtrahlet denn von dieſer Sonne, in der SabbathsRuh

iritt er ſelbſt herzu.
Rubrie.



GW(a40)
Rubric. XLV. Vonden Gottlichen Gnaden: Wurckun

gen und Fuhrungen.
Gis. V. 2.

O Vater nimm gantz krafftig ein das ſehende Gemuthe, mach es
zu deinem innern Schein, und deiner ſtillen Hutte, vergib, daß meine

Seele ſich ſo offt zerſtreuet jammerlich, verſetze ſie in deine Ruh, daß

nichts in ihr ſey, denn nur du.

oi6. V. 4.Will die Vernunfft was fromnt und ſelig preiſen, ſo haſt du ſchon
aus deinem Buch gethan, wenn aber niemand will diß Zeugniß weiſen,
den fuhrſt du in der Still den Himmel an.

S. u.Jn dieſen Worten wird deutlich die Stille angeruhmet, und
zwar als ein Mittel der Gottlichen Wirckung, inſonderheit der Er
leuchtung, ja der Fuhrung zum Himmel und Seligkeit, dieſelbe aber

findet
J. Nach dieſer Beſchreibung in Gdottlicher Schrifft keinen

Grund, auch nicht in denen GlaubensBuchern, wohl aber

g. mi.Jn der Schule J. des VALEN TIN WEIGELs, als welcher aus—
bricht: (a) Gieb dich nach deinem innigen Gebeth offtmahls
in ein dilentium, feyre GOtt, und halte Sabbath. Laß dich
GOtt gantz und gar von innen und von auſſen, komm in ein
Vergeſſen deiner ielbſt, auf daß GOtt Statt und Raum finde,
zu wircken, und dich zu erleuchten, da wirſt du von Tage zu Ta
ge zu einem ſolchem Licht kommen, daß du alle deine Lehrer

uber—

(a) Poltill. Fer. Pentecoſt. P. II. p. go. add. I. c.p. &o. Und imoffentlichen
GlaubensBekantuiß C.7. p. z2o. machet er den Unterſcheld dupli.
cis cognitionis trium Scholarum. und p. 2a. l. c. gedencket er der

himmliſchen Schule, und win, daß die ſinnliche Begreiffung muſſe
verſchlungen werden.



Dcar) d
ubertriffſt. Da werden dir GOttes Geboth ſuſſer werden denn
Honig und Honigſeim, du wirſt ſchmecken das Reich GOttes
in dir, denn es iſt zweyerley Suſſe, eine menſchliche Sußigkeit,
und göttliche, die menſchliche in wurcklich, creaturlich vom Le
ſen, Horen und Bethen/bleibt äber nicht lange, hat nicht Wur
tzel, die Göttliche iſt leidlich, da der Menſch in einer Stille auf
GOtt wartet, und mit David horet, was der HErr in ihm re
det, das bringet Wurtzel und ewige Krafft, und iſt eine uber
ſchwengliche Sußigkeit, der man nimmer kan vergeſſen. Alſo
auf dieſe Weiſe mochte einer zu einem inwendigen Menſchen
werden, und in der Schule GOttes alle Dinge lernen ohne
Wuhe und Arbeit.

Il. Derer Quacker, geſtalt ROßERT BARCLAV (b) das
Werck und den Gottesdienſt darinn ſetzet, daß ein jeder wache, und in
ihm ſelbſt auf GOtt warte und von allen ſichtbahren ſich inwarts keh
re, welches er bald darauf (e) die Stillheit, oder das Stilleſeyn
nennet, und als eine obliegende Pflicht und Schuldigkeit aller Men
ſchen vortragen will, endlich auch (d) die Vortrefflichkeit anzupreiſen
ſich beinuhet, wie auch

Ill. MCHAEL de MOLINOs als Urheber der ſogenannten
Quietiſten, (e) welcher (l) vie Stilletund Nuhe, ·oder wie er ſie neno
net Silentium internum de myſticum, beſchreibet, daß GOtt in derſel
benmit der Seele rede/ ſich derſelben mittheilet, dieſelbe in dem inner
ſten Grunde ſeine vollkonmene! und ·hohe Weißheit lehret. Endlich

will dieſelbe auch

auut uul IV. Juch) holog. Nſ. 's.. (e) L.c. ſ.y. io. (ch S.iæ. p. y.ſ. (e)
Carprov. de Religione Quietiftarum Præfat. Colberg Platoniſch Her-
metiſch Chriſtenthum J.i1. C. ia. p. 4e. (E) Manuduci. ſpiritual.
L.i. Cii. p. 46.



JV. Jn dem Halliſchen Ge
AW (ùs) bemercket.

IX.
Die wurckliche Seligkeit.

Rubric. XXVIII.
Von der Liebe GOttes und JEſu.

375. v. 3.Du biſt der Glantz der Herrlichkeit, und giebſt der Welt das Le
„dein Anblick macht mich jederzeit VB. auch in dem Himmel

ſchweben. Dein Freudenſchein macht meine Pein mir uber Zucker
ſuſſe, dein Mundes Kuß, deins Geiſtes Guß macht, daß ich NB. gantz
zerflieſſe.

Rubric. XXXVI.Von dem offentlichen Gottesdienſt und der Feyrung

des Sabbaths.
494. V. 17. aa merden,

Erden.

ſangBuch vorgetragen werden, wie

So kan denn dieſer Sahhath mur. gin rechter Rub.
denn meine Seele hat in dir NB. den Bimſm̃ei ichon aur

Rubric. LVI.Von dem hohen Adel der Glaubigen.

819. V. Z.Irdiſcher Scepter, irdiſche Cronen, ſind ein Sand und ein Tand.
nehſt den hohen Thronen, mein Seel, die GOtt regieret, hat ſchon ei
ne Crone, die ſie ewig zieret.

Rubric. LVII.
Von der Geiſtlichen Vermahlung.

gzi. v. i.Frdhlich, frohlich, immer trdhlich, dent ich bin in JEſu ſelig NB.

habe ſchon den Himmel hier. v.6.
Treuhertzige Warnung vor die Quackeriſche und Enthufiafi-
ſche Lieder im halliſchen Geſang Vuche Tbeſ. Al. p. eʒ. ſ.



Scaz)v. G.Darunm frohlich, immer frohlich, ich bin ſchon in JEſu ſelig,

ich bin ſein, und er iſt mein, ſingen, ſpringen, jubiliren, und in
JEſu triumphiren, ſoll nur mein Geſchaffte ſeyn.

Rubric. LIX.Von dem wahren und falſchen Chriſtenthum.
6g 3. v. 7.Was OOtt genieſt, genieſt es auch, was GOtt beſitzt, wird

ihm in GOtt gegeben, der Himmel ſteht bereit ihm zum Ge
brauch, wie lievlich wird es doch mit JEſu leben, nichts hoher wird

an Krafft und Wurde ſeyn, als GOtt allein.

Rubric. LxVIII. Morgen-Lieder.
1034. v. 2.Schauß dein Himmel iſt in mir.

nubrie. L. Abend Lieder.
io64. v. g.

Zeuch meinen Geiſt in dich empor, daß ich in deiner Engel Chor
mit ihren Saptenſpiel deines Nahmens Ruhm erhoh, und mit dir ver

 tſteh e ppreeintg g. ü.LSchon in dem Himmel ſchweben, den Himmel auf Erden haben,

ſchon die ewig zierende Crone beſitzen, genieſſen, was OOtt genieſſet,
den Himmel zum Gebrauch bereit haben, im EngelChor mit ihren
Saytenſpiel GOttes Nahmen erhohen, den Himmel in ſich ſelbſt ha

ben, ſind ſolche Ausdruckungen, welche die wurckliche Seligkeit in die
ſer Sterblichkeit deutlich an den Tag legen, ſintemahl die zukunfftige
JHerrlichkeit darinn beſtehet.

ß. iu.Dieſes ſtimmet aber aar nicht uberein mit der Gottlichen Schrifft.
Nachderſelben 1) ſehnen ſich die Glaubige nach ihrer Behauſung, die

82 im
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im Himmel iſt, und ſie verlanget, damit uberkleidet zu werden. (a) Und
alſo ſchweben ſie noch nicht im Himmel, haben auch nicht den Himmel
auf Erden, auch iſt der Himmel nicht in ihnen, denn wo fie dieſes wurck
lich hatten und genoſſen, hatten ſie nicht Urſache ſich darnach zu ſehnen.

2) Vertrdſſtet der Apoſtel Paulus ſich und andere Glaubige, auf die
Beylegung der Crone der Gerechtigkeit nach vollendeten Lauff, nach ge
haltenen Glauben, (b) nicht abet in deni Lauff ſelbſt, ſondern in und
hey demſelben bezeuget er vielmehr, daß er das Kleinod noch nicht er
griffen habe, ſondern nachjage, daß ers ergreiffe. (c) Und alſo hat die
Crone der Gerechtigkeit noch nicht.ſtatt in dieſer Sterblichkeit. 3) Es
ſind die Glaubige, ſo lange ſie in der Hutten wohnen, beſchweret, (d)
und alſo genieſſen ſie noch nicht in dieſem Leyden, was Gott genieſſet,

nemlich Freude die Fulle und liebliches Weſen zu ſeiner Rechten immer
und ewiglich, (e) ſondern dieſes Genieſſen iſt der zukunfftigen Welt
vorbehalten. (I)) 4) Wanbdiln die ßrommen im Glauben, (5) und
alſo ſtehet ihnen nicht der Himmel zum Gebrauch bereit, als worinn

das Schauen ſtatt hat. cĩh ν
B.

Stimmet dieſes uberein mit wenen cRackern welche denen
Glaubigen in dieſem Leben vie winllliche Seligkeir beylegen/ wovon

D. BAIER (i) mit mehren handelt.

X. J

Des Obrigkeitlichen Standes Verachtung.
Rubric. LVI. Von dem hohen Adel der Glaubigen.

820. v. Ii.
O wie nichtig, o wie wichtig iſt der Chriſten herrſchen, dieſe laſ

ſen

(a) 2. Corinthy. v.. (b) a. Timoth. V. ſ. (c) Philip.g. v.. (q) 2. Co-
rinthg. v.ſ. (e) Eſub. vai. Apoc.J. v.i4. i.16. (8) 2. Curinth.j.
2.7. (h) Apoc. ei. vg. 1. Job.. V.a. De Prægufiu vitæ æternæ ad.
rerſ. Georgium Keithium.

v·



 MDca45)
ſen Demuth ſpuren, NB. wollen keinen Scepter fuhren, nur mit
Chriſto dort regieren.

g. n.
Ss will das Scepter ſuhren oder regieren auf Erden in dieſen

Worten alſo vorgetragen werden, als ob es an dem regieren mit Chri
ſto oder an dem ewigen Leben hinderlich ſey, und die Glaubige dahero
daſſelbe nicht achten, ſondern es fahren laſſen. Bey ſo geſtalten Sa
chen, da der Obrigkeitliche Stand ander Seligkeit hinderlich und nach
theilig iſt, wurde er billig zu verachten, und auch nicht zulaßig ſeyn, ſin

temahl ein jeder Chriſt ſelig zu werden trachtet. (a) Und nach Pauli
Anweiſung (b) ſolches mit Furcht und Zittern ſchaffen muß. Sol—

ches aber iſt
J. Wider die Gottliche Schrifft. Nachſelbiger iſt die Obrigkeit

von GOtt, und GOttes Ordnung, (c) ſolte aber GOtt wohl etwas
ordnen, das denen Menſchen inſonderheit Glaubigen an dem Ewigen,
und deſſen Erhaltung hinderlich ſey? Da vielmehr ſein gnadiger Wil
leiſt, daß allen Menſchen geholffen werde, und ſie zur Eckantniß der
Wahrheit kommen, (d) auch nach demſelbigen gnadigen Willen ſei
nen So yn zum Heyland der Welt geſandt hat, (e) die Konige auf Er

ven auch ihre Herrlichkeit in das Himmliſche Jeruſalem, oder in das
ewige Leben zu bringen, dermaſſen daß die Konige und Regenten,

das Reich Chriſti auf Erden befordert, vor andern groſſere Herr
lichkeit haben werden. (5)

I. Wider die Augſpurgiſche Confeſſion, als worinn (h) deut
lich vorgetragen wird: Von kolicey und weltlichem Regiment
wird gelehret, daß alle Obrigkeit in der Welt, und gtordnete
Regiment und Geſetze, gute Ordnung von GOtt geſchaffen
und eingeſetzet ſind. Und daß Chriſten mogen in Obrigkeit,

F3 Furſten,
Aulor. id. v. zo. (b) Philip. 2. v. i2. (e) Röm. ꝗ. v. l.a. (q i. Vi.
moth. 2. V.J. 4. (e) 1. Joh. v. 1. (f) Apoc. at. V. 28. (5) Jo-

nann Gerhare Annotat. in Apocaljpſ. p. do. (h) artic. XVI.
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Furſten, und Richter-Amt ohne Sunde ſeyn, nach Kayſerli—
chen und ublichen Rechten, Urtheil und Recht ſprechen, Ubel—
thatere mit dem Schwerdt ſtraffen, rechte Kriege fuhren, ſtrei
ten, kauffen und verkauffen, aufgelegte Eyde thun, eigenes ha
ben, ehrlich ſeyn,

Hie werden verdammet die Wiedertauffer ſo lehren, daß
der obangezeigten keines Chriſtlich ſey,

Es ſtimmet aber genau uberein
J. Mit denen Manichæern, denn daß dieſelbe den Obrigkeitlichen

Stand, und die boliceyen darum verworffen, und verdammet haben,
weil ſie ihrem Vorgeben nach von dem boſen Gott ihren Urſprung ha
ben, ſolches haben die Magdeburger (i) aus dem Auguſtino be
wieſen. Welchen GaBkIEL PRATEOLVUS (h) gefolget. Gleich—
wie aber die Fanatici in vielen andern Stucken mit denen Manichæern
ubereinſt immen, ſo geſchicht es auch in dieſem, welches COLBERG (D)
mit mehren darthut, kurtz nach ihrer Meynung gehet das Obrigkeitli
che Amt den auſſern Menſchen an, der als der grobe thieriſche Menſch

nicht von GOtt erſchaffen iſt, ſondern aus Adams Ubertretung erwach
ſen, Chriſtus hat auch denſelben auſſern Menſchen nicht erloſet, ſondern
der innere, ja Fleiſch und Blut werden das Reich GOttes nicht erer
ben. Da nun alſo die Obrigkeit, von einem boſen Principio und nach
der Schwarmer Vorgeben, an Erhaltung der Seligkeit nachtheilig iſt,
wollen ſie als Erleuchtete keinen Scepter fuhren.Il. Mit Tboma Munser und deſſen Anhang, denn daß derſelbe

den Obrigkeitlichen Stand als einen ſolchen angeſehen habe, der mit
dem Chriſtlichen Glauben nicht beſtehen konne, ſolches erhellet aus ſei

nen an dem Grafen von Mansfeldt geſchriebenen Briefen deutlich. (m)

Ill. Mit
(iĩ) Centur. III. C. V. p. ai. K) Elench. Haæretic. L. II. pato. Platoniſch

Hermetiſches Chriſtenthum Part. II. Cap.iö. p. lat. (m) Apud Lu-
therum Oper. Jenenſ: German. T. III. p. 2. Du ſolt anſagen, wer
dich ſo durſtig gemacht, daß du allen Chriſten zum Nachtheil unter ei
nem Chriſ lichen Nahmen wilt ein Heydniſcher Boſewicht ſeyn.
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ju. Mit denen Wiedertauffern, welche theils vorgeben, die

Gemeine Chriſti bedurffe keiner Obrigkeit, (n) theils auch ausdrucklich
bejahen, (o) der wahre Chriſtus konne in der Kirche die Obrigkeit nicht
leiden, ob er gleich auſſer dieſelbe iſt.IV. Mit denen Socinianern. Allermaſſen VOLZOGENIO (p)

die Obrigkeit ein denen Chriſten verbothener Stand iſt, und in dem
Reich Chriſti keine Statt findet, und welcher ſolches Amt fuhret, der
ſoll wiſſen, daß er nicht in der Zahl der Auserwehlten iſt. Solte ſich
wohl ein Vernunfftiger bey ſo geſtalten Sachen erklaren, Scepter zu
fuhren? Und. obgleich OS TEKkOD (q) und der Raccoviſche Cate-
chiſinus (r) auſſerlich gar wohl von dem Obrigkeitlichen Stande zu re
den ſcheinet, ſo mercket doch hal  THASAR MENZERgar recht an,(s)
daß es ein bloſſes Blendwerck ſey, und daß ſie in der That ſelbſt dieſen

Stand aufheben.
V. Mit VALENTIN WEIGEL, melcher gleichfalls von der

Obrigkeit in der Chriſtlichen Kirche nichts wiſſen will, (t) und den
Stand alſo vortragt, daäß er mit der wahren Goltſeligkeit nicht beſte
hen kan, vielmehr mahlet er ihn als einen Widerſacher und Feind Chri

ſti ab. (u)VI. Mit denen Quackern, welche frey bekennen, daß ſie keine an
dere Regierung haben, noch derſelben unterworffen ſeyn konnen, als

Chriſti,
—S5]J—(n) Protocoll des Geſprecks tho Embden in Oſt grießland mit den

Wedderdopern geholden i7 Artic. XII. A. HI. pges. und pas.
wie auch p. 334. 6, machen ſie. keinen Unterſcheid unter den Tur—
cken und unter der Chriſtlichen Obrigkeit. (o) Antitbeſ. Veri Falfi
Chriſti. Antitheſ. VII. Alba fuliæ gô8. Verum Chriſtum in eccle-
fia non poſſe pati magiſtratum, licet extra eandem ſit neceſſarius.

7 p 268 (q) Unterricht Cey piq;. (r) p αp) Oper. om. 2..Euegeſ. Auxguſt Confeſſ. Art. XVI. Op. Tom. J. p. ap. adae Sehet-

zæeri Ereviar. Theol. Hülſimann, Enucleat. auct. C. 2o. p. Iag. Col.
leg Anti. Socinian. Diſp. tjo. (t) Pafiill. Part. e. P. t,. ſ. adde p. J2.

lu) pofill. Partiꝗ. P.J.
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Chriſti und welche derſelben gleichformig. (x) Menſchen Perſon kon—
nen ſie nicht anſehen, er ſth auch wer er ſey, unrechtmaßiger Obrigkeit
konnen ſie nicht unterthanig ſeyn. (y) Wie ſicher nun ein Regent bep
dieſen Leuten ſeyn konne, wenn er nicht alles nach ihrem Willen thue, iſt
gar leicht zu ſchlieſſen, und aus dem klaglichen Schickſal Caroli des Er

ſten in Engeland Sonnenklar zu ſehen.

ß. iu.Dieſe angemerckte Jrrthumer ſind dermaſſen grob und gefahr
lich, daß ſie denjenigen, der ſie heget, von dem wahren ſeligmachenden
Glauben auf den Weg des Verderbens und Verdammniß leitet, und
werden alſo deſto weniger in der reinen Evangeliſchen Lutheriſchen Kir
che konnen geduldet werden, als ſie deren GlaubensBuchern ſchnur
ſtracks zuwider ſind, und auch darinn als verdammliche verworffen
worden. Auſſer und neben dieſen werden noch andere in bemeldetem
Geſangbuch ungewohnliche, und von denen Schwärmern entlehnete
RedensArten vorgetragen, welche aber wie die obige durchzugehen,
viel zu weitlaufftig ſeyn wurde. Es wird demnach genug ſeyn, wenn
wir kurtzlich anzeig en

XI..Die kanatiſche Enthuſiaſtiſche Redens

Arten.
Die thieriſche wilde Krafft.

Rubric. XXIV.
Von der Wiedergeburth und Erleuchtung.

Z25. v. g.
Jch bin ſo wie die unvernunfftige Thiere, und kan NB. die thieri

ſche wilde Krafft faſt nicht bezahmen. 1
Von

Standarte aufgerichtet, und ein Panier &c. Edward Bourrough.

2. L. c. C. io. p. 14.
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Von dem thieriſchen Weſen nur mit wenigem zu erwehnen, ſo

machet Valentin Weigel (2) einen zwiefachen Leib des Menſchen:
der eine Leib, den ſie aus Adam haben, iſt irdiſch und ſterblich,

der andere den ſie aus Chriſto haben, dieſer letztere wird genannt die
neue Creatur, der inwendige MRenſch mit Fleiſch und Blut, welcher

vom Himmel geſpeiſſet wird, und kommt auch allein im Himmel und
die alte Creatur aus Adam. Aus dem irdiſchen wird nichts gutes,
ſintemal er aus dem Paradies getrieben, bleibet des Todes, mag den
Himmel nicht beſitzen, Chri kus iſt auch nicht kommen den auſſern
Menſchen zu helffen, dieſer auſſerliche Menſch iſt nun der thicriſche,
ſintemahl er aus der Welt iſt, und die Welt ihn tragen und ſpeiſſen
muß, aleichwie die Fiſche aus dem Waſſer ſind, und in dem Waſ—
ſer muffen erhalten werden, der Baum aus der Erden wachſet, und
die Erde ſeine Erhaltung iſt. Der inwendige aber, und aus Chri
ſto iſt aus dem Fleiſch Chriſti, und ein neu heilig Fleiſch in Chriſto, wie

CHRISTIAN. HOBVRG redet. (a) Und gleich wie dieſer ihnen
himmliſch, ſo iſt jener, der auſſerliche, aus dem thieriſchen Schlangen-
Weſen. (b) Daß dieſes Vorgeben aber von denen Platonicis ſei-
nen Urſprung habe, beweiſet COLBERG (c) mit mehren. Was aber
vor gottloſe Lehrſatze daraus erfolaen iſt gar leicht zu ſchlieſſen. Ei
nige nur davon zu beruhren/ ſo wůrde folgen i) die Sunde ſey das
Weſen der Menſchen. 2) Es ſey keine Auferſtehung des Fleiſches.
D Das Fleiſch Chriſti ſey kein wahres, ſondern ein himmliſches

Fleiſch.

G Auf
Fefill. Part. a. p. i. Tteol. Myfic. p. 27]. Cont. des Miniſte-

rii in Lubeck, Oamburg und Luneburg, abgenöthigte Schutz
Schrifft wider den Gurtmanniſchen Offenbahrungs: Patron.
P. II. p. aat. ſ. (6) Colbertg Platoniſch flermetiſches Chriſten
thum P. Il.C.j. S.i. p. at. ſ. (c) L.c. p.j. p. ici.



S(ſo)Auf dieſe folgen die andere Fanatiſche und Enthuliaſtiſche Re—

densArten, nemlich

Die Eigenheit.

Rubric. XXXII.

Von der Ruhe und dem Frieden mit GOtt.
429. v. G.

So wage nun den Streit mit deiner NB. Eigenheit, halt
ſie dich hart gefangen, ſo dringe mit Verlangen in GOttes Lieb
hinein.

Rubric. LVIII.
Von dem verborgenen Leben der Glaubigen.

857. v. g.
gil der Eigenheit Luſten, fernibde Krafft vrrmeſſen ſeyn.

Amihilation oder Vernichtung.

Rubric. XLV.
Von der gottlichen GnadenWurckung und

Fuhrung.
616. v. 5.

Was alles iſt, iſt nichts, in deinen Augen, was nichts iſt,
haſt du HErr recht lieb, der Worte Pracht und Ruhm mag dir
nicht taugen, du giebſt die Krafft und Nachdruck durch den Trieb,
die beſte Wercke bringen dir kein Lob, ſie find verſteckt, der Blinde

geht



D(ſ1)geht vorbey; wer Augen hat, ſieht ſie doch nicht ſo frey, die Sachen

ſind zu klar, der Sinn zu grob.

Rubric. Lll.
Von der Ubergabe des hertzens an GOtt.

745. v. 4.
Trage Holtz auf den Altar, und verbrenn michgantz und gar,

du allerliebſte Liebe, wenn doch nichts mehr von mir bliebe.

Rubric. LV.
Von der Beſtandigkeit und Wachsthum in der Gnade.

8gio. V. J.
Jehova nimm doch meine Kraffte hin, und binde mich gant

veſt an deinem Sinn.

Sich ſelbſt verlaſſen von der Creatur ſcheiden.

Rubric. XLul.
Von der Buſſe und Bekehrung.

568. v. 9.
T chtet mit aller Macht, mit rechten Kindesdringen zu kom

ramen aus der Nacht, ſs wirb es euch aelingen. O Kind verlaß dich
ſelbſt, von Creaturen ſcheide, und kampffe ritterlich, ſo langs noch

heiſſet heute.

Sich ſelbſt verliehren.

Rubric. LVII.
Von der geiſtlichen Vermahlung.

8386. v. 1.
O der alles hat verlohren, auch ſich ſelbſt, der allezeit das

eins nur hat auserkohren.

G2 Die



D(c2)
Die ſtille Wüſte.

Rubric. LVIII.
Von dem verborgenen Leben der Glaubigen.

851. v. 2.
O du ſuſſe ſtille Wuſte, da all das Geſchopffe ſchweigt, da

das Hertze ohne Schmertze, ſich zum groſſen Schopffer neigt.

Einkehren in die Stille, und das Fuhren in die Ver
borgenheit durch die Abgeſchiedenheit.

Rubric. LVIII.
Von dem verborgenen Leben in GOtt.

855. V. J.OBraut kehre wieder in die Stille; laß dich zur Hochzeit
ſchmucken mehr, du kanſt dem Brautgam nicht zu ſehr gefallen, daß
nicht ſeine Flille dich konte nocn viel ſchoner zieren er liebet die Berbor
genheit, darin will er die Liebſte iühren, durch lauter Abge
ſchiedenheit.

Ausgehen aus ſich ſelbſt.

Rubric. LIX.
Von dem wahren und falſchen Chriſtenthum.

S8öt vi
Der zieht nur Chriſtum an, der aus ſich ſelbſt gegangen.

Einkehren in GOtt.
Rubric. LVIII.

Von dem verborgenen Leben der Glaubigen.
554.
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554. v. Z.

Die Himmelskoſt ſchmeckt viel zu ſuſſe, dem Hertzen, das in JEſu

lebt, die Braut bewohnt Haupt, Hertz und Fuſſe, und wo ihr etwas
noch anklebt, das zu dem Glantz der Welt gehoret, das iſt ihr lauter
HollenPein, und wo ſie recht in GOtt einkehret, da macht ſie
ſich von allen rein.

Dieſe RedensArten finden ſich in der gdttlichen Schrifft nicht,
die doch von GOtt eingegeben (ch und das Furbild der heilſamen
Worte iſt, nach welcher ein jeder Lehrer ſich billig zu richten. le) Und
dieſelbe nicht mit fremden Redens Arten zu vermiſchen hat, noch
weniger aber in Liedern die bey dem offentlichen Gottesdienſt ſollen ge
brauchet werden, als bey welchem das Wort GOttes lauter und rein
erſchallen ſoll, dermaſſen, daß wer da redet entweder im Predigen oder
auch in Liedern und Geſangen, als GOttes Wort rede, (g) und das
Wort GoOttes nicht verfalſche, ſondern als aus GOtt und. fur GOtt

rede in Chriſto JEſu. (h)
Gie finden ſich auch nicht bey reinen unverwerflichen Lehrern.

Daß aber auf die von ihnen gebrauchte, und ubliche Redens-Arten
mit allem Fleiß zu ſehen, denenſelben nachzufolgen, und keines weges
davon abzuweichen ſey, ſolches hat der unſterblich verdiente Theolo-
zus MARTRNVS CHEMNI TIVS mit mehren erwieſen. (i) Jn ſol
cher Abſicht hat der fromme und gelahrte VRBANVS REGIVS das
heilſame Werck Formulas caute citra ſeandalum loquendi de præ-
cipuis Chriſtianæ doctrinæ loeis geſchrieben, (k) welche von dem

G 3 Hertzog
(q) 2. Timotb. 3. v. id. (e) 2. Tim. ..t. (f) Coecejus in h. Von

vult ut Timotheus eos Sermones cum aliis Sermonibus commutet, ſed ut
eosdem ſermones loquatur, ita cum ipſe ömorònucu ſibi traditam ſiwe
exemplar. quod atceperat, exprimerei, idem exemplar aliis imitandum

traderet inſtillaret. I. Petr. 4. (h) 2. Corinib. 2. Lec.
Lbeol. Part. J. p. iö. Oper. Tom. i. f. JO.

ke

7 W.

A

J
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Hertzog Julio gelobet worden, und dem Corpori doctrinæ Julio
einverleibet ſind.

Sie finden ſich hingegen bey denen langſt- verworffenen Jrr
Geiſtern und Verfuhrern, unter andern bey Jacob Bohm, Valentin
Weigel, Chriſtian Hoburg, denen Quackern, Michael Molinos, und
andern Enthuſiaſten und Schwarmer, welche ſuchen dadurch ihre ver
dammliche und verfuhriſche Lehrſatze vorzutragen, und die Leute zu
verfuhren, dahero ſie denn um ſo weniger in der Evangeliſchen Kirche
zu dulten, ſintemahl eben mit ſolchen Redens-Arten deroſelben gott
ioſe Lehre vorgetragen witd, und nichts anders als die Verfuhrung
ſo vieler Seelen zu beſorgen, auf derer Erbauung doch mit Fleiß ſolte
gedacht werden.

Und alſo mogten hier wohl die Worte des ſeel. LVTHBRI ih
ren Platz finden: (1)

Viel falſcher Meiſter itzt Lieder tichten,
Siehe dich fur und lern ſie recht richten,

Wo GoOtt hie bauet ſein Kirch und ſein Wort
Da will der Teuffel ſeyn mit Trug und Mordt.

(h) Geiſtliche Lieder und Pſalmen Oper. Jenſ. Eerman. Tom.
VIl. p. jye.b.

1
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